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Gromyko legt 
UNO-Vollversammlung 
Denkschrift: vor 
VEREINTE N A T I O N E N . Die Sowje tuni ­
on sei stets bereit, die von den Ver­
einten Nat ionen gebotenen Mögl ichke i ­
ten zur Verminderung der internat iona­
len Spannungen zu verwer ten und die 
Zusammenarbeit auf in ternat ionalem Ge­
biet und zur Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen Staaten mi t verschiedenen 
Sozialsystemen auf der Grundlage der 
friedlichen Koexistenz zu fö rde rn , er­
klärte der sowjetische A u ß e n m i n i s t e i 
Gromyko i n . d e r Jahresversammlung der 
Vereinten Nat ionen und betonte sodann, 
das Stagnieren der A b r ü s t u n g s v e r h a n d ­
lungen in Genf sei auf das Verhal ten 
gewisser NATO-Staa ten z u r ü c k z u f ü h r e n , 
die die A b r ü s t u n g nicht wo l l t en . 

Gromyko legte daraufhin im Namen 
der Sowjetregierung der UNO-Versamm-
lung eine Denkschrift vor, in der elf 
AbrüS'tungsvorschläge gemacht werden: 

1. Verminderung des Wehrhaushalts 
der Großmächte um 10 oder 15 Prozent. 
Die dadurch erzielten Ersparnisse sol l ­
ten mindestens teilweise, den unter­
entwickelten • L ä n d e r n zugute kommen. 

2. Der A b z u g . v o n . S t r e i t k r ä f t e n , die 
auf a u s l ä n d i s c h e m Boden stehen. Die 
Sowjetunion sei bereit, ihre Truppen 
in der D D R zu reduzieren, falls die 
Westmächte dazu berei t w ä r e n , ihre 
Streitkräfte i n der BRD und anderswo 
zu kürzen.. 

3. Abschaffung der M i l i t ä r s t ü t z p u n k t e 
auf aus l änd i schem Boden. Die Sowjet­
union verur te i l t die Schaffung neuer 
amerikanischer und englischer S t ü t z ­
punkte i m Indischen Ozean. Die A b ­
schaffung der a u s l ä n d i s c h e n S t ü t z p u n k t e 
würde die U n a b h ä n g i g k e i t der V ö l k e r 
Asiens, Afr ikas und S ü d a m e r i k a s s t ä r ­
ken. 

4. Verhinderung der Ausbre i tung von 
Atomwaffen; Die Sowjetunion sch läg t 
den Abschluß eines Vertrages vor, der 
den nichtatomaren M ä c h t e n den Zugang 
zu Atomwaffen, sowoh l d i rek t als auch 
auf dem Umweg ü b e r M i l i t ä r a l l i a n z e n 
versagt. 

5. Verbot des Gebrauchs von A t o m ­
waffen. Die Sowje tunion u n t e r s t ü t z t den 
Vorschlag, eine internat ionale Konfe­
renz einzuberufen, die den Gebrauch 
von nuklearen und thermonuklearen 
Waffen untersagen sol l . 

6. Schaffung von A t o m - A b r ü s t u n g s ­
zonen. Solche Zonen sieht die Sowjet­
union in Mi t te leuropa , i n der M i t t e l -
neergegend, i n Nordeuropa, in der Bal ­
kanhalbinsel, i n Af r ika , i m Indischen 
Ozean und anderswo vor . 

7. Abschaffung der Bombenflugzeuge. 
Die Sowjetunion schlägt vor, diese M a ß ­
nahme zuerst bei den G r o ß m ä c h t e n zur 
Anwendung zu bringen, da andere Mäch­
te Bomber noch zu ih re r Ver te id igung 
brauchen. 

8. Verbot der unterirdischen Atomex­

plosionen. Die Sowjetunion ist zu einer 
Konvent ion ü b e r diesen Punki bereit, 
wobe i sie die Schaffung nationaler Knn-
trollsysteme anregt. . . . 

9. Absch luß eines Nichtangriffspakts 
zwischen der N A T O - und der Ostblock­
organisation, als erster Schritt zu einem 
System kol lek t iver Sicherheit in Euro­
pa. 

10. Verhinderung der Ueberraschungs-
angriffe. Zu diesem Zweck schlägt die 
Sowjetunion namentlich die. Untersa­
gung von Atomwaf fen in Ost- und West­
deutschland vor sowie die Schaffung 
von Beobachtungsposten in den N A T O -
und W a r s c b a u p a k t l ä n d e r n . 

11. Die Reduzierung der Truppenbe-
s t ä n d e . Diese solle entweder auf Grund­
lage von Abkommen oder durch eine 
Po l i t i k des guten Beispiels du rchge führ t 
werden. 

Al l e elf Punkte sollten unter A n w e n ­
dung „ e n t s p r e c h e n d e r und für alle Be­
tei l igten annehmbarer K o n t r o l l m a ß n a h -
men" zur Durch füh rung kommen. 

In dem ' der Deutschlandfrage gewid­
meten ;Te i l seiner Rede empfahl Gromy­
ko die Herstel lung „ n o r m a l e r " Beziehun­
gen zwischen der DDR und der BRD 
und ihre gleichzeitige Aufnahme als 
Mi tg l i ede r der Vere in ten Nat ionen. Die 
Schaffung der M L F bezeichnete Gromyko 
als unvereinbar m i t der Wiedervere in i ­
gung Deutschlands. 

Gromyko betonte, d a ß die 1 Schaffung 
einer mul t i l a te ra len Atomstre i tmacht ei­
ner Ausbre i tung der A t o m w a f f e n gleich­
zusetzen und eine gegen den Frieden 
gerichtete Handlung sei. M a n dür f t e nicht 
ü b e r s e h e n , d a o die Kreise i n der Bun­
desrepublik Deutschland, die eine Re­
v i s ion der e u r o p ä i s c h e n Grenzen for­
dern, die Verwi rk l i chung ihrer W ü n s c h e 
m i t dem Zugang zu den A t o m w a f f e n 
i n Zusammenhang bringen. Die geplante' 
M L F sei das Haupthindernis auf dem 
W e g zu einem A b k o m m e n ü b e r die 
Nichtverbrei tung der Atomwaffen , sagte 
Gromyko a b s c h l i e ß e n d . 

100 Personen in einer Kabine 
Die Zahnradbahn bei Zermatt hat jetzt, um den stark angestiegenen Verkehr zu bewältigen, eine neue Kabine 
erhalten, die 100 Personen fast. Stellenweise gestaltet sich die Durchfahrt schwierig 

Das Reich, H i t l e r s , sei i n einer grau­
enhaften Katastrophe i n . sich zusammen­
g e s t ü r z t , sagte der sowjetische A u ß e n m i -
nister andererseits i m Zusammenhang 
m i t Deutschland. M a n k ö n n e seine Zei t 
damit verbringen, m i t dem Finger au f 
der Landkarte die Grenzen des deut­
schen Reiches v o n 1937 nachzuziehen. 
Das W a h n b i l d das den Geist best imm­
ter Bewohner am Ufer des Rheins w e i ­
t e rh in verdunkele, werde weder zu 
3 1/2 Reich noch zu e inem vier ten 'Reich 
führen , setzte Gromyko h inzu . 

Uber 1000 Kongo-Rebellen 
übergelaufen 

Wieder Missionare ermordet 
L E O P O L D V I L L E . Bei den K ä m p f e n z w i ­
schen kongolesischen Regierungstruppen 
und den Rebellen i m Gebiet der Stadt 
Stanleyvi l le s ind ü b e r 1000 Rebellen 
ü b e r g e l a u f e n und i n die Regierungstrup-
peh eingereiht worden, berichtete ein 
w e i ß e r S ö l d n e r in Leopoldvi l le . E in 
S t o ß t r u p p von K a t a n g a s ö l d n e r n hatte 
den K o n g o - F l u ß i n Stanleyvi l le ü b e r ­
quert und auf dem l i n k e n Ufer einen 

Deutsche Missionare im Kongo gerettet 
Acht Mönche und Schwestern im Busch gefangen 

IKOPOLDVILLE. V i e r deutsche A u g u ­
stiner-Mönche sowie v ie r deutsche M i s ­
sionare und Missionsschwestern sind i m 
Kongo aus Rebellenhand befreit wor ­
den. Die Deutschen waren i m nordost­
kongolesischen Busch etwa 40 Ki lometer 
"on ihrer Station i n A m a d i von den 
Aufständischen gefangengehalten wor ­
den; Als Kongo-Regierungstruppen den 
Ort erreichten, wurden sie von den 
»Simbas" freigelassen Sie sind bereits 
mit dem Flugzeug i n Leopoldvi l le ein­
getroffen. 

In den von Rebellen kon t ro l l i e r t en 
^bieten sollen nach Berichten v o n Eva-
Mtferten aus der n ö r d l i c h e n Region k ü r z ­
en jedoch wieder mindestens sieben 

Missionare von den Rebellen umge­
dacht worden sein. W i e ein Uno-Beob-
a *ter berichtete, s ind be i den K ä m p f e n 

etwa tausend Kongolesen ge tö t e t wor­
den. 

Die US-Regierung warnte alle L ä n d e r 
vor Waffenlieferungen an die Rebellen 
i m Kongo. Der Sprecher des U S - A u ß e n ­
minis ter iums e r k l ä r t e : „Die Lieferung 
von Waffen an die Rebellen w i r d , die 
B e m ü h u n g e n der kongolesischen Regie­
rung um die Wiederherstel lung der Ord ­
nung behindern, den K o n f l i k t im Kongo 
v e r l ä n g e r n und vielleicht neues Blutver­
g i e ß e n verursachen." 

M i t dem Schlachtruf „ Y a n k e e s raus 
aus dem Kongo" übe r f i e l eine Gruppe 
Kommunis ten die Fi l ia le der „Bank of 
Boston" i n Buenos Aires . E twa 1000 i n ­
donesische Demonstranten, die gegen 
amerikanische A k t i o n e n i m Kongo und 
Malays ia protestierten, haben i n der 
ostjavanischen Stadt Surabaja die ame­
rikanische Bib l io thek z e r s t ö r t . 

B rückenkopf gebildet. Die .So lda ten w u r ­
den dabei v o n Flugzeugen u n t e r s t ü t z t , 
die die Verstecke der Rebellen bom­
bardierten. 

V o r der A k t i o n waren F l u g b l ä t t e r 

Endstation Irrenhaus? 
G A L V E S T O N . E in Gericht i n Galveston 
(Texas) hat den 46 jäh r igen ehemaligen 
Pi loten der US-Luftwaffe, Eatherly, für 
u n z u r e c h n u n g s f ä h i g e r k l ä r t und das ge­
gen i h n eingeleitete Verfahren wegen 
R a u b ü b e r f a l l s niedergeschlagen. Eather­
ly , ü b e r dessen Schicksal als „ H i r o s h i m a -
Pi lo t" i n verschiedenen Büchern berich­
tet wurde , wa r angeklagt, a m 25. Sep­
tember eine Frau ü b e r f a l l e n und 32 
Dol la r geraubt zu haben. Der V e r t e i d i ­
ger des Angeklagten k ü n d i g t e anschlie­
ß e n d an, daß sein Mandant wahrschein­
lich auf unbestimmte Zeit in eine Ner­
venheilanstalt , eingewiesen werde. 

Eatherly war der Pi lo t des Aufk lä ­
rungsbombers, der am 6. Augus t 1945 
ü b e r Hi rosh ima seiner Leitstel le melde­
te, d a ß „a l les k la r" sei für den A b w u r f 
der ersten Atombombe, die dann bald 
danach von dem Bomber „Eno la Gay" 
a u s g e l ö s t wurde . Der f r ü h e r e Flieger­
offizier sol l seit diesem Tag einen 
Schuldkomplex haben, der da fü r ver­
an twor t l i ch ist, d a ß er sich i m Z iv i l l eben 
nicht mehr zurechtfand. Er hat i n den 
letzten Jahren mehrmals wegen Raubes, 
Diebstahls und anderer De l ik te vo r 
Gericht gestanden. 

abgewor fen 'worden , i n denen die E in ­
wohner zur Ueb e r g ä b e aufgefordert w u r ­
den. E twa ein Zehnte l der B e v ö l k e r u n g 
von- Stanleyvi l le lebt i n dem Gebiet a m 
l i n k e n Ufer des Flusses, i n dem sich 
v o r ' a l l e m 1 Hafenanlagen u n d Fabrikge­
l ä n d e befinden. 

I n Leopo ldv i l l e berichteten- Evakuier te 
aus der n ö r d l i c h e n Region, d re i belgi ­
sche Priester u n d z w e i Nonnen seien 
v o n den Rebellen i n der Miss ions ta t ion 
D w a k a g e t ö t e t worden . Auch i n Bamgwo, 
nordwest l ich v o n Stanleyvi l le , seien 
z w e i h o H ä n d i s d i a Missionare den Re­
bel len z u m Opfer gefallen. Nach unbe­
s t ä t i g t e n Berichten i n Leopo ldv i l l e so l l 
eine k le ine S ö l d n e r g r u p p e versuchen, 
nach einem etwa 50 Ki lomete r v o n Stan­
l eyv i l l e entfernt l iegenden O r t durch den 
Dschungel vorzudr ingen. D o r t w e r d e n 
noch etwa 20 britische Miss ionare m i t 
ih ren Fami l i en vermutet . 

Die Gefahr, d a ß sich der B ü r g e r k r i e g 
i m Kongo zu einem in te rna t iona len K o n ­
f l i k t a u s w ä c h s t , scheint noch nicht ge­

bannt zu sein. W i e ein Ostblockdiplo­
mat i n Ka i ro berichtete, ha t sich die 
Sowje tunion berei t e r k l ä r t , an einer 
W a f f e n l u f t b r ü c k e für die kongolesischen 
Rebellen m i t z u w i r k e n . Die Luf tb rücke 
besteht aus mehr als einem Dutzend 
sowjetischer Transpor tgiganten v o m T y p 
„ A n t o n o w " , v o n denen jeder einzelne 
mehrere Tonnen Waffen u n d Nachschub 
b e f ö r d e r n kann . 

Kongo klagt gegen 

Munitionslieferungen 
Der kongolesische Min i s t e r r a t ha t be­

schlossen, be i der Organisa t ion - für, dlie 
afrikanische Einhe i t und b e i m W e l t s i -
cheihedtsrat Klage gegen Sudan, A lge ­
r i e n u n d die V A R zu erheben. 

I n einem off iz ie l len Kommunique 
h e i ß t es, i n Sudan sei M u n i t i o n einge­
troffen, die aus A l g e r i e n u n d anderen 
L ä n d e r n gekommen u n d für die kongo­
lesischen Rebellen bes t immt sei. 

Blutige Zusammenstöße in 
Khartum 

Negerprotest gegen arabische VorherrscKaff 
K H A R T U M . Die sudanesische Haupt ­
stadt K h a r t u m ist v o n schweren U n r u ­
hen heimgesucht worden , bei denen 
nach bisherigen amtlichen Angaben 12 
Menschen umgekommen und etwa 150 
ver le tz t w o r d e n sind. Die Regierung hat 
noch i n den Nachtstunden den Ausnah­
mezustand v e r h ä n g t . Die Polizeistat ionen 
waren a m Montag m i t festgenommenen 
Demonstranten über fü l l t . 

Die Ausschreitungen begannen auf 
dem Flughafen Khar tum, auf dem r u n d 
5O00 sudanesische Neger d ie R ü c k k e h r 
v o n Innenminis ter M b o r o v o n einer Rei­
se aus dem S ü d s u d a n erwarteten. Die 
S ü d s u d a n e s e n hat ten geglaubt, d a ß der 
Min i s t e r bei seiner A n k u n f t die A b ­
trennung des S ü d s u d a n s v o m Rest des 
Landes v e r k ü n d e n werde. 

Al s er jedoch keine E r k l ä r u n g abgab, 
wurde M b o r o , der selbst Neger ist, v o n 
den war tenden S ü d s u d a n e s e n als „ b e ­
zahl ter V e r r ä t e r " beschimpft. Die auf­
gebrachte Menge setzte dann eine Tank­
stelle a m Flughafen i n Brand u n d zog 
randal ierend durch die A u ß e n b e z i r k e 

ins Stadtzentrum, Insgesamt e twa SOOD 
Demonstranten schlugen dabei w a h l l o s 
auf Personen ein, die ihnen ü b e r dsn 
W e g l iefen, demolier ten e twa 400 Kraft­
fahrzeuge und z e r t r ü m m e r t e n die Schau­
k ä s t e n v o r der sowjetischen u n d chine­
sischen Botschaft. 

H i n t e r g r u n d des Zwischenfalls iai d i e 
Bestrebung des vornehml ich v o n Negern 
bewohnten S ü d s u d a n s , v o m Nordsudan 
u n a b h ä n g i g zu werden, i n d e m v o r ' a l ­
l em Arabe r leben. Kenner der Verha l l* 
nisse des Landes ha l t en es für wahr ­
scheinlich, d a ß d ie rebellischen S ü d p r o ­
vinzen auf die Dauer i m Staatsverbamd 
gehalten w e r d e n k ö n n e n . Der jahrhaB-
derteal te H a ß zwischen Negern u n d A r a ­
bern werde sich k a u m durch WahJem 
oder die G e w ä h r u n g eines halb-ai i toog" 
m e n Status beseit igen lassen. Auißerhaft) 
der S t ä d t e herrsche der T e r r o r de j 
Guer i l la-Krieger und i n den S t ö d t e n 
s t ü n d e n die Schulen leer, w e i l d ia Ne­
ger sich weiger ten, i h r e K i n d e r z u *ra> 
bischen Lehre rn zu schicken. 
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Eine breite Vertrauensbasis für Präsident Johnson 
W A S H I N G T O N . Die Machtprobe z w i ­
schen den streng konservat iven und den 
l ibe ra l fortschri t t l ichen Krä f t en der USA 
brachte eine klare Entscheidung zugun­
sten einer wel toffenen A u ß e n p o l i t i k und 
einer modernen Sozial- und Innenpol i ­
t i k , w i e sie i n den Nachkriegsjahren von 
demokratischen wie republikanischen 
U S - P r ä s i d e n t e n etwa i n gleicher Weise 
verfo lg t wurde . 

P r ä s i d e n t L y n d o n B. Johnsons ü b e r ­
w ä l t i g e n d e r Wahls ieg ü b e r seinen re­
publikanischen Gegenkandidaten Barry 
Goldwater ist das Ergebnis einer unge­
w ö h n l i c h weitgespannten W ä h l e r s t i m -
menkonstelliation. W e n n er zum T e i l 
auch einem allgemeinen Protest gegen 
Senator Goldwater zuzuschreiben sein 
mag, so w ä r e Johnsons Erfolg ohne die 
pol i t ischen G r u n d s ä t z e , zu denen er sich 
bekennt, kaum e r k l ä r b a r . P r ä s i d e n t 
Johnson v e r t r i t t einen Kurs der M i t t e , 
b i swei len m i t deutlich, l ibera len Tenden­
zen. 

Ebensowenig ist Senator Goldwaters 
Niederlage ohne seine streng konser­
vat ive Ha l tung e r k l ä r b a r . Zus t immung 
fand er dami t i n fünf S ü d s t a a t e n , i n 
denen d ie B ü r g e r r e c h t s f r a g e von ent­
scheidender Bedeutung ist , sowie i n sei­
nem Heiimatstaat Ar izona , i n den ü b r i ­
gen Bundesstaaten wurde sie von der 
Mehrhe i t der W ä h l e r abgelehnt. Insge­
samt erhie l t Senator Goldwater mehr 
als 26 M i l l i o n e n oder knapp 39 Pro­
zent der g ü l t i g e n St immen. Seine Nie ­
derlage bedeutet jedoch keineswegs das 
Ende der Republikanischen Partei oder 
des Zweiparteiensystems i n den Ver­
einigten Staaten. 

K o n g r e ß - oder Gouvarneurskandida-
ten der Republikanischen Partei schnit­
ten i m g r o ß e n und ganzen besser ab. 
I m al lgemeinen ftossen ihnen um so 
mehr St immen zu, je s t ä r k e r sie sich 
von Senator Goldwater distanzierten 
und j e deutl icher sie sich als T r ä g e r 
eigener poli t ischer G r u n d s ä t z e und A n ­
schauungen hervorhoben. E in Beispiel 
ist George Romney, Gouverneur des 
Bundesstaates Michigan, der t ro tz eines 
regelrechten demokratischen Erdrutsches 
in seinem Gouverneursamt b e s t ä t i g t 
w u r d e u n d heute als einer der f ü h r e n ­
den P e r s ö n l i c h k e i t e n des g e m ä ß i g t e n 
F l ü g e l s der Republikanischen Partei g i l t . 

A u s den Wahlergebnissen lassen sich 
einige k lare Sch lüs se ziehen: 

P r ä s i d e n t Johnson, der se in A m t als 
Nachfolger P r ä s i d e n t Kennedys ü b e r n e h ­
men m u ß t e , gewann das Ver t rauen e i ­
ner sehr starken Mehrhe i t . Er vereinigte 
auf sich mehr St immen als j e^e in P r ä ­
sident v o r i h m und ü b e r t r a f m i t mehr 
als 41,7 M i l l i o n e n bzw. 61,4 Prozent der 
gü l t i gen S t immen sogar F r a n k l i n D . 
Roosevelt, sein V o r b i l d und seinen po­
li t ischen Mentor , der 1936 m i t 60,8 Pro­
zent einen ähn l i ch hohen Wahls ieg er­
r ingen konnte . P r ä s i d e n t Johnson selbst 
sieht i n diesem Ver t rauensvotum ein 
Manda t zur nat ionalen Einigung, eine 
Verpfl ichtung, als P r ä s i d e n t al ler Ame­
rikaner, und nicht n u r einer best immten 
Gruppe oder politische Richtung, zu 
handeln u n d das W e r k P r ä s i d e n t Ken­
nedys f o r t z u f ü h r e n . 

Bezeichnend ist auch die Tatsache, 
d a ß Johnsons St immenmehrhei t in den 
meisten K o n g r e ß w a h l b e z i r k e n um 10 
bis 15 Prozent h ö h e r lag als die seiner 

Parteifreunde, die sich um ein Abge-
o r d n e t e n m ä n d a t bewarben. Vielfach ent­
schieden sich die W ä h l e r für ein „t icket 
Spl i t t ing", d. h. , sie gaben ihre St imme 
dem demokratischen P r ä s i d e n t s c b a f t s -
und V i z e p r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t e n , i m 
ü b r i g e n aber, soweit es um das A m t 
eines Gouverneurs, Senators oder A b ­
geordneten ging, den Ver t re te rn der 
Republikanischen Partei. Ferner scheint 
Johnsons St immenvorsprung darauf h in ­
zudeuten, d a ß vor al lem Fragen der 
A u ß e n p o l i t i k und B ü r g e r r e c h t s p r o b l e m e 
im M i t t e l p u n k t des Interesses standen. 

Ni rgendwo l ä ß t sich aus dem W a h l ­
ergebnis etwas anderes als der Wunsch 
nach F o r t f ü h r u n g der g e g e n w ä r t i g e n US-
A u ß e n p o l i t i k ablesen. Die seit Ende 
des zwei ten Weltkr ieges vertretene Po­
l i t i k des Friedens und der Bereitschaft 
fand damit die bisher s t ä r k s t e Zus t im­
mung. 

Die S t immen der farbigen B e v ö l k e ­

rung fielen fast aussch l i eß l i ch P r ä s i d e n t 
Johnson zu. I n manchen Wah lbez i rken 
waren sie für den Ausgang der W a h ­
len entscheidend, da die Zah l der w a h l ­
berechtigten Neger i n den letzten M o ­
naten eine starke Zunahme erfahren 
hatte. I m tiefen S ü d e n erhiel t Senator 
Goldwater besonders auf dem Land 
(nicht i n den S t ä d t e n ) die meisten 
St immen. In den ü b r i g e n Te i l en der 
USA kam es dagegen nicht zu jenem 
Protest gegen „zuvie l und zu rasche 
Rassenintegration", m i t dem man eigent­
lich gerechnet hatte. 

Das ü b e r w ä l t i g e n d e für P r ä s i d e n t 
Johnson ist angesichts der schwierigen 
a u ß e n - und innenpoli t ischen Probleme, 
vo r denen die Vere in ig ten Staaten ste­
hen, zweifel los ein Zeichen g r o ß e r po­
lit ischer Reife, i n der sich veranwor-
t u n g s b e w u ß t e W ä h l e r kaum noch v o n 
b l i ndem Parteiegoisunus oder V o r u r t e i l 
le i ten lassen. 

Léopoldville annulliert 
alle Bergwerkskonzessionen 

L E O P O L D V I L L E . D i e kongolesische Re­
gierung ha t al le Bergwerkskonzessionen 
i m Kongo annul l ier t , wurde i n Leopold-
v i l l e bekanntgegeben. 

A l l e bisher v o m S o n d e r a u s s c h u ß Ka-
tangas angesammelten Abgaben gehen 
an die Regierung i n Leopoldv i l l e ü b e r , 
der A u s s c h u ß is t au fge lö s t , h e i ß t es i n 
dem Regierungsdekret. 

I n dem v o n P r ä s i d e n t Kasavubu am 
29. November unterzeichneten Dekre t 
w i r d andererseits bekanntgegeben, d a ß 
die Kongolesische Republ ik ebenfalls 
die Konzessionen für die belgisch-afri­
kanische Gesellschaft v o n K i v u und für 
die Eisenbahngesellschait des Oberen 
Kongo aufhebt. 

I n dem T e x t w i r d schl ießl ich p r ä z i ­
siert, die Regierung w ü n s c h e zu unter­
streichen, d a ß diese Stellungnahme k e i ­
nesfalls d ie Absicht bedeute, i rgendwie 
die leg i t imen Rechte der i m Kongo le­
benden A u s l ä n d e r oder v o n A u s l ä n d e r n 
invest ierte Kapi ta l i en zu s chäd igen . 

Besitz u n d Rechte der A u s l ä n d e r w ü r ­
den we i t e r v o n der Regierung geschü t z t 
werden . Diese w ü n s c h e jedoch den K o ­
lonialbesi tz e in Ende zu setzen, der 
seinen Ausdruck i n der Z u r v e r f ü g u n g ­
stel lung der Substanz des kongolesi­
schen Bodens an die Compagnie du 
Katanga, an das Sonderkomitee v o n Ka-
tanga und die Eisenbahnen des Oberen 
Kongo fand. 

Der belgisch-kongolesische Streit ist 
nunmehr geregelt, e r k l ä r t e der kongo­
lesische Regierungschef Moise Tschombe 
nach einer Pressekonferenz i n Leopold­
v i l l e . 

Belgische Reaktion auf das Dekret von 
Leopoldville 

Die Entscheidung der kongolesischen 
Regierung hat i n B r ü s s e l eine lebhafte 
Ueberraschung a u s g e l ö s t . M a n bezeich­
net h ie r diese M a ß n a h m e als einseitig. 

A u f alle F ä l l e — e r k l ä r t m a n i n 
B r ü s s e l — bringe die Entscheidung der 
kongolesischen Regierung keine befrie­
digende L ö s u n g des Problems des bel­
gisch-kongolesischen Strei t fal ls . Diese 

Probleme k ö n n t e n nair neue Verhand­
lungen l ö s e n . 

Die belgische Regierung hat Moise 
Tschombe u m eine A u f k l ä r u n g ersucht. 
Bis zum Erha l t dieser A u f k l ä r u n g e n 
werde sich d ie B r ü s s e l e r Regierung, w i e 
verlautet , jeglichen Kommentars ent­
hal ten. 

Söldner errichten Brük-
kenkopf auf dem linken 
Kongoufer 
L E O P O L D V I L L E . Ueber d ie Schlacht, die 
i n Stanleyvl l le weitergeht , hat man i n 
Leopo ldv i l l e keine Nachrichten erhalten. 
Anscheinend s ind d ie S ö l d n e r u n d die 
Soldarten der Regierungsarmee noch i m ­
mer dabei, den v o n den Rebellen ver­
te idigten T e i l der Stadt z u r ü c k z u e r ­
obern. 

A m Samstagabend w a r es e iner Grup­
pe v o n S ö l d n e r n , unter F ü h r u n g des 
bri t ischen Majors M i k e Ho'are, gelun­
gen, den S t rom z u ü b e r s c h r e i t e n und 
auf d e m l i n k e n Ufer einen Brücken ­
k o p f zu b i lden . 

D r e i Granatwerfemester , d ie die Luf t ­
waffe nicht hat te zum Schweigen b r i n ­
gen k ö n n e n , w u r d e n dabei z e r s t ö r t . 

Inzwischen geht i m Stadion v o n Stan-
l eyv i l l e der M a s s e n p r o z e ß gegen die 
„ M i t a r b e i t e r der Rebellen" wei ter . 
Achtz ig Personen w u r d e n bereits der 
M i t a r b e i t schuldig befunden u n d öffent­
l ich hingerichtet. 
„Simbas" im Rauschzustand sind wie 

wandelnde Roboter 
Z u „ w a n d e l n d e n Robotern" w ü r d e n 

die „ S i m b a s " (Rebellen) unter dem E in ­
f luß v o n Drogen, e r k l ä r t e der stel lver­
tretende S ö l d n e r b e f e h l a h a b e r , A las t a i r 
Wieks, der am Samstag i n Sal isbury 
eingetroffen ist. Wieks fügte h inzu, i n 
diesem Zus tand m ü ß t e m a n einem „S im-
ba" 30-40 Kuge ln i n den Leib sch ießen , 
bevor er zusammenbreche. 

Der Sö ldne r -Of f i z i e r , edr i n Salis­
b u r y seinen Ur laub verbrbingt , demen­
tierte, d a ß er noch weitere S ö l d n e r 
anwerben werde. 

Segni zurückgetreten 
R O M . Der P r ä s i d e n t der italienischen 
Republ ik , A n t o n i o Segni, ist zu rückge ­
treten. 

P r ä s i d e n t Segni, der am 6. M a i 1962 
nach einem fünf täg igen W a h l k a m p f von 
der M i t t e und der Rechten der Na t iona l ­
versammlung (Kammer und Senat) ge­
gen den Kandidaten der Linken , den 
jetzigen A u ß e n m i n i s t e r Saragat, als 
Nachfolger v o n Giovanni zum P r ä s i d e n ­
ten der Republ ik g e w ä h l t worden war , 
wa r am 7. August dieses Jahres von 
einer Gehirnthrombose g e l ä h m t worden . 

Die Demissionsurkunde, die Segni ge­
stern i m Quir inalpalas t unterzeichnete, 
hat folgenden W o r t l a u t : „In Anbetracht 
meines durch schwere Krankhe i t ausge­
l ö s t e n Gesundheitszustands, der es m i r 
für l ä n g e r e Zei t verbietet , me in A m t 
a u s z u ü b e n , habe ich nach reifl icher Ue-
berlegung und auf die Gutachten meiner 
Aerzte h in , den unwider ruf l i chen Ent­
sch luß gefaß t , v o n meinem A m t als P r ä ­
sident der Republ ik z u r ü c k z u t r e t e n . " 

Der s tel lvertretende P r ä s i d e n t der Re­
publ ik , Cesare Mezzagora, richtete eine 
Botschaft an das italienische V o l k , i n 
der gesagt w i r d : „ D a s t raurige Ereig­
nis , das die Demission des Stabschefs 
darstell t , w i r d v o m Parlament m i t der 
hohen W ü r d e und der Eintracht ins 

Auge g e f a ß t werden, welche das italieni­
sche V o l k erwartet ." Mezzagora gab au­
ß e r d e m bekannt, d a ß P r ä s i d e n t Segn; 
vom Tag seiner Abdankung an Senator 
auf Lebenszeit b le ibt . 

Der italienische Min i s t e r r a t würdigte 
Segni als P r ä s i d e n t e n , der „auf vor­
bi ldl iche A r t " seine Aufgabe erfüllt 
hat. 

Der Nachfolger von P r ä s i d e n t Segni 
ist g e m ä ß A r t i k e l 86 der italienischen 
Verfassung innerhalb der nächsten 15 
Tage zu w ä h l e n . Das Da tum der Wahl 
des neuen P r ä s i d e n t e n m u ß von dem 
P r ä s i d e n t e n der Abgeordnetenkammer 
festgesetzt we rden und w i r d wahr­
scheinlich M i t t e Dezember fallen. 

Un te r den m ö g l i c h e n Nachfolgern Seg. 
nis gelten der S e n a t s p r ä s i d e n t Cesare 
Mezzagora ( U n a b h ä n g i g e ) , der sozialde­
mokratische A u ß e n m i n i s t e r Guiseppe 
Saragat u n d der christlich-demokratische 
Innenminis te r Paolo-Emil io Taviani so­
w i e die ehemaligen christlich-demokrati-
sehen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Giuseppe Pel-
la u n d A m i n t o r e Fanfani als „möglich". 
N A T O - G e n e r a l s e k r e t ä r Mamlio Brosio 
u n d der Gouverneur der Bank von Ita­
l i en , Guido Carlo, we rden als „Außen­
seiter" betrachtet. 

Landwirtschaftsminister 
tagen in Brüssel 

Brüssel. In Brüssel traten die Land­
wirtschaftsminister der EWG zusam­
men, um die auf der voraufgegan­
genen Tagung begonnene Diskussion 
über die Vereinheitlichung der Ge­
treidepreike weiterzuführen. 

Am ersten Sitzungstag kam man 
noch zu keinem Ergebnis. A l le Sechs 
Delegationen beharrten auf ihren 
Standpunkten, die trotz dem deut­
schen Grundsatz-Zugestndänis noch 
weit auseinanderliegen. 

"Man sollte rascher vorwärtsgehen 
und sich nicht mit Einzelheiten auf­
halten", erklärte anschließend EWG-
Vizepräsident Sicco Mansholt. 

Die eigentl iche Verhandlung wi rd 
erst heute beginnen, wenn die Mini­
ster u. a. die Frage der Ausgleich­
leistungen erörtern werden , die den 
deutschen Landwirten von der EWG 
gezahlt werden sollen, um sie für 
den durch die Senkung des Getrei­
depreises entstandenen Einkommens­
schwund zu entschädigen. 

Außer den Ausgleichszahlungen 
stehen zur Beratung : 

— Der Zeitpunkt des Inkrafttre­
tens des gemeinsamen Getreideprei­
ses, Frankreich und Belgien sind für 
J u l L 1966, Holland für 1965 und 
Deutschland für 1967. 

— Die Höhe des Preises. Frank­
reich wi l l nicht über den Plan Mans­

holt (425 DM pro Tonne Weizen) hin­
ausgehen, während Deutschland 440 
DM fordert. 

— Das Verhältnis zwischen Brot-
und Futter-Getreidepreis. Deutschland 
wi l l einen möglichst geringen und 
Italien einen möglichst großen Ab­
stand. 

— Die Revisionsklausel. 
Deutschland w i l l , daß der Getrei­

depreis im Fall allgemeiner Preiser­
höhung angehoben werden kann. 
Frankreich steht diesem Vorschlag 
mißtrauisch gegenüber. 

Teilamnestie in China 
Peking. Wie die Agentur "Neues Chi­
na" meldet, hat der Staatsrat der chi 
nesischen Volksrepublik ein Amne-
stiprojekt angenommen, das "eine 
Reihe von Kriegsverbrechen betrifft, 
die zur Gruppe von Tschang Kai-
schek gehörten, zur Marionettenre­
gierung von Mandschuko und zur 
Marionettenregierung der Inneren 
Mongolei". Das Projekt bestimmt daß 
es sich um je handelt, "die sich wirk­
lich geändert und gezeigt haben, daß 
sie sich einem neuen Leben zuwand­
ten" . Dieser Plan über eine Teilam­
nestie soll dem Nationalen Volksrat 
zur Abstimmung unterbreiten wer­
den. 

U R L A U B I M K A U N E R T A L 
Angenehmen Aufenthalt bietet Gasthof Hirschen Feichten-Tirol. Vollpension ö. S. 

Saison ganzjährig 

70,-

Roman von Marion Marten 

für 
17. Fortsetzung 

„Na tü r l i ch r ichtet sich alles nach j i r — 
und nach den Ansichten deiner Schwe­
ster u n d deines Freundes, Hans! Das 
ist j a s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , nicht w a h r — 
da sie sovie l v e r n ü n f t i g e r s ind als w i r . " 

Es b l ieb Hans keine Zei t , sein Er­
staunen ü b e r die p lö tz l i che S i n n e s ä n d e -
derung seiner kleinen, k a p r i z i ö s e n Frau 
zu ä u ß e r n . Ohne noch einmal auf die 
k le ine V i l l a , die S t ä t t e ihres gemeinsa­
men Glückes , z u r ü c k z u s c h a u e n , fuhr 
Margo t i n schwungvollem Bogen aus 
der Ausfahr t , haarscharf einen Pfeiler 
vermeidend, und l i eß den k le inen Wa­
gen auf der bre i ten A u s f a l l s s t r a ß e der 
Stadt d a h i n s c h i e ß e n , nachdem sie um 
ein paar S t r a ß e n e c k e n gefl i tzt w a r und 
einige Z u s a m m e n s t ö ß e m i t artistischer 
Geschicklichkeit vermieden hatte. Hans 
m u ß t e w iede r e inmal ü b e r die t o l l k ü h n e 
Fahrweiae seiner ä n g s t l i c h e n k le inen 
Frau staunen. 

Er staunte ü b e r h a u p t ü b e r sie. Sie 
w a r v e r g n ü g t e r als je , sprudelte v o n 
Scherzen und Ge läch te r . Die heimliche 
Gereitzheit , die er f r ü h e r manchmal 
i n i h ren W o r t e n z u f inden glaubte, w a r 

w i e fortgewascht. Es war, als sei sie 
neu belebt — und das, nachdem sie sich 
doch so vo r Rainers A n k u n f t gefürchte t 
hatte — und v o r a l lem, was diese nach 
sich zog. 

Aber n a t ü r l i c h konnte er diese p lö t z ­
liche W a n d l u n g nu r zu Margots Gunsten 
auslegen. Sie ver t raute i h m eben — sUi 
war i m Grunde w o h l auch glücklich, die­
sem aufregenden Leben zu entfl iehen. 

Auch als sie s p ä t e r e inmal sagte: „Du, 
ich habe alles Geld eingesteckt, das ich 
noch fand. Ich kann ja nicht ganz ohne 
einen Pfennig be i Ines sitzen", auch da 
schöpf te er ke inen Verdacht. 

Mochte Margo t noch einmal für ein 
paar Tage leichtsinnig sein! Er w ü r d e 
Rainer sowieso um Geld b i t t en m ü s s e n , 
sofort, u m ein paar G l ä u b i g e r loszuwer­
den, die nachgerade sehr u n g e m ü t l i c h 
wurden . Etwas mehr oder weniger spiel­
te be i den fraglichen Summen w i r k l i c h 
keine Rol le mehr. 

Hans begann zu rechnen. Seine g e l ö s t e 
S t immung verf log. Es w u r d e i h m p lö t z ­
l ich k lar , d a ß er völ l ig versagt hatte — 
schdimmer noch - , d a ß er w i e e in leicht­
sinniger Junge gehandelt hat te! Rainer 

w ü r d e i h n nicht begreifen, er w ü r d e i h n 
verachten — und e r hatte Grund dazu! 
Gerade Rainer, der so tücht ig , so an­
spruchslos war . 

A u f Margots muntere Bemerkungen 
gab Hans nu r noch sehr zerstreute A n t ­
wor ten , und 6ie w a r ganz froh, d a ß er 
zuletzt m i t abwesendem Gesicht neben 
ih r s a ß und sie gar nicht mehr beach­
tete. 

Sie hatte ja so vieles zu ü b e r l e g e n , 
jetzt, da sie ih r Leben wieder einmal 
i n neue Bahnen zu lenken gedachte. 

Morgen also fuhr Hans zurück . Ueber-
morgen f rüh w ü r d e sie selbst abreisen. 
Die Grenze w a r nahe, und Ines w a r so 
harmlos. Der w ü r d e sie i rgend etwas 
vorschwindeln. W e n n sie dann erst ein­
ma l d r ü b e n i n Uruguay war , konnte sie 
we i t e r sehen. Viel le icht ging sie zu­
n ä c h s t am besten nach Montevideo . D o r t 
t raf sie g e w i ß eine Menge interessanter 
Menschen. Viel le icht wa r es auch besser, 
noch eine wei tere Grenze zwischen sich 
selbst und die letzte Vergangenheit zu 
legen. Bras i l ien wa r g r o ß . D o r t w ü r d e 
sie n iemand f inden. 

Sorgen brauchte sie sich vorers t nicht 
zu machen. Geld hatte sie zwar nur 
sehr wenig gefunden. Abe r da waren 
die Schmucks tücke , die i h r Hans am 
Anfang ih re r Ehe gekauft hatte. Auch 
die waren nicht bezahlt — aber das 
w ü r d e Rainers Sache sein! Margo t k i ­
cherte in sich h ine in . 

W e n n frei l ich auch dieses verbraucht 
w a r und sich n iemand gefunden hatte, 
der für das Wei te re sorgte — M ä n n e r 
w i e der gute Hans w a r e n le ider d ü n n 
g e s ä t , u n d die romantische Geschichte, 

d ie sie i h m e r z ä h l t hatte, verf ing be­
s t i m m t nicht be i jedem. 

Margo t zog die dunk len Brauen ü b e r 
den t iefblauen Augen zusammen. 

Ach was — irgendwie ging es schon 
wei te r ! Al les w a r besser, als unter 
der Aufsicht dieses Rainers nach Deutsch 
land z u r ü c k b e f ö r d e r t zu werden, w o 
sie v i e l Unerfreuliches erwartete! 

U n d zu al lem Unglück lebten die 
Alvens auch noch i n der gleichen Stadt 
w i e Cornel ia! Es w ü r d e durchaus nicht 
erfreulich sein, ih r zu begegnen! Sie 
war so unglaublich ehrbar und bieder! 
Dafür hatte sie es ja auch nicht w e i t 
gebracht — K i n d e r m ä d c h e n bei i rgend­
welchen Protzen —, sie hatte vergessen, 
w i e die Leute h i e ß e n . Abe r sie b e s a ß 
doch eine Er innerung an jenes Haus, i n 
dem sie für e in paar f lücht ige Stunden 
zu Gast gewesen war . 

Ob die internat ionale Polizei eine Be­
schreibung des Smaragdschmuckes hatte? 
Das w ü r d e sehr peinlich sein, falls sie 
g e n ö t i g t war, i h n schließl ich doch zu 
verkaufen! U n d auch bei irgendeiner 
Grenzkontrol le - d a ß sie daran auch 
nicht gedacht hatte! 

Der Schmuck m u ß t e versteckt werden . 
A m besten i n die Kle ider e i n g e n ä h t , die 
sie t rug, w e n n sie die Grenze passier­
te. Es konnte geschehen, d a ß M ä n n e r 
neugierig i n die Handtasche einer schö­
nen jungen Frau guckten, w e n n sie das 
Recht dazu hat ten. Al lenfa l l s w ü r d e 
m a n auch noch ih re Koffer d u r c h s t ö b e r n 
u n d es w a r auf jeden Fa l l besser, w e n n 
n iemand den Schmuck sah. Er w a r gar 
zu auffä l l ig . 

Es w a r inzwischen d u n k e l geworden. 

Der Wagen raste auf der glat ten Straße 
dahin. Noch eine Stunde, dann war man 
am Z ie l . Sie w ü r d e f roh sein, endlidi 
Ruhe zu haben. Dieser Tag war doch 
recht anstrengend gewesen, Margot bebt« 
vc»r innerer N e r v o s i t ä t . 

Da - e in Licht auf der S t r a ß e ! Jemand 
schwang eine Laterne h i n und her. 

Hans sah es nicht. Er lehnte zuiüde 
gesunken i n seinem Sitz u n d war ganz 
und gar i n seine unerfreulichen Betrach­
tungen vert ief t . U n d Margo t 

Sie sah das Licht - u n d plötzlich war 
da eine Er innerung — an eine Zeit, in 
der i h r Abenteuerer leben sie in gefähr­
liche Dinge vers t r ickt hatte. 

So stark ist die Er innerung plötzlich, 
d a ß die Gegenwart davor versinkt. 

E in Wagen, i n dem sie sitzt, neben 
einem dunkelhaarigen, finsteren Mana 
dessen H ä n d e das Steuer umkrampfen-
H i n t e r ihnen ein zwei te r Mann. De' 
Wagen fl iegt durch die Nacht. Niemand 
spricht. Die Nerven s ind zum Zerreißen 
gespannt. 

P lö tz l ich v o r n ein Licht. Es geht hin 
und her, h i n und her — Gestalten tau­
chen auf, Un i fo rmen 

„ V e r d a m m t ! " zischt der Mann hinter 
ih r . „Gib Gas, Gregor!" 

Der Wagen fl iegt schleudernd an dem 
Licht vorbe i . Zurufe gellen - ein, zwe1 

S c h ü s s e peitschen h in te r ihnen drein " 
dann wiede r St i l le , s c h ü t z e n d e Dunkel­
hei t , i n die der Wagen hineinrast. 

„Das w a r knapp", sagte die Stirn"" 
h in te r ihr.- „ W e n n sie uns diesmal f 
wischt h ä t t e n —" 

W e n n sie — mich erwischen - ~ " 
Margo t hatte vergessen, w o »ie 
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ladt uiddL an 

Barbarafest in Montenau 
tnau. Es ist eine Tradition für 
tenau, d a ß zum Barbarafest der 
Jverein Einigkeit sein Theater-
i aufführt. Montenau ist für sei­
lte Spielergruppe bekannt und 
1 hatten sich wieder recht viele 
• eingefunden, trotz des so un-
stigen Wetters. Mit dem flotten 
seh "Ein Hoch den Schürzenbrü-

wurde der Theaterabend er­
at. Nach seiner Begrüßungsan-
;he verlieh der Präsident den 
itn Heinz Müller und Aloys We-
die Ehrenurkunde für 25jährige 
e Tätigkeit im Verein. Es ist natür 
eine Selbstverständlichkeit, daß 

beiden so eifrigen Mitglieder 
weiterhin ihr Können dem Ver-

äzur Verfügung stellen, 
ton die Heimat ruft" war ein Dra-
,welches bei manchem eine alte 
de wieder aufriß. Es war ein 

welches von den Darstellern 
wahrheitsgetreu aufgeführt wur-
sodaß man dieses tragische 

iksal des verschollenen Soldaten 
|n Bertram wirkl ich miterlebte, 
i kann diese Aufführung als voll 
iogene Leistung bewerten, beson-
s da in diesem Jahre verschiede­
nere Spieler zum ersten Male mit­
ten. 

Stadtratssatzung 
h. Eine Sitzung des Stadtrates 

ist morgen, Freitag, 11. Dezember 
Uhr abends statt. Hier die Ta-

ictdnung. 

Vergebung einer Grabstätte. An­
trag Wwe. Grommes-Paquay 

; Kissenprüfung der Unterstützungs 
(ommission. 3. Trimester. 
Abänderung der Statuten der ge­
werblichen Fortbildungsschule 
Haushajtsplan 1965 der Unterstüt-
lungskommission 

Haushaltsplan 1965 der Stadt. 

Vither Wanderfreurade 
(*re nächste Wanderung findet 

i am k o m m e n d e n Sonntag, dem 
Dezember 1964. Abgang "An 

Hinden" pünktlich um 13,30 Uhr, 
jW Schlierbach, Alfersteg, Weppe-
I Steinebrück. 
Fahrt mit Privatbus. 
« h e E in ladung an alle 
j werden diesmal keine persönli-
P Einladungen verschickt. 

Die im Anschluß an das Drama ge­
spielte Posse "Wer melkt die Z iege?" 
betätigte nochmals die Lachmuskeln 
und mit dem Marsch "Alte Kamera­
den" fand ein schöner Festabend sei­
nen Ausklang. Wir wünschen dem 
Musikverein Einigkeit auch weiterhin 
viel Erfolg und gratulieren dem Re­
gisseur Heinz Müller sowie dem Di­
rigenten Michel Joucken für diese 
so beachtliche Leistung. 

Krebsfürsorge 

St.Vith 
Die nächste kostenlose Krebsuntersu­
chung für Frauen findet statt, am 
Freitag, dem 18. Dezember in der 
Fürsorgestelle Prinz Balduin, St.Vith. j 
Für Anmeldungen wende man sich 
an die Apotheke Kreins St.Vith, Tel . 
28029 

Dringende Mitteilung 
der Christlichen Krankenkassen Mai-
medy — St.Vith und Büllingen. 

Al le selbständigen Mitglieder wer­
den hierdurch dringend gebeten, so­
weit dies noch nicht geschehen ist, 
ihre Beiträge für 1964 zu zahlen, 
und die Bescheinigung,der Pensions­
kasse abzugeben. 

Sitzung des Gemeinderafes 
Lommersweiler 

Breitfeld. Der Gemeinderat Lommers­
weiler trat am Montag nachmittag um 
1 Uhr vollzählig unter dem Vorsitz 
von Bürgermeister Jodocy zu einer 
Sitzung zusammen. Das Protokoll 
führte Gemeindesekretär Kohnen. 
Nach Genehmigung des Protokolls 
der letzten Sitzung wurden in ein­
stündiger öffentlicher Sitzung folgen­
de Punkte erledigt. 

!• Haushaltsplan 1965 der Oeffent­
liehen Unterstützungskommission. 

Dieser Punkt wird bis zur Aufstel­
lung des Gemeindehaushaltsplanes 
zurückgestellt. 

2. Haushaltsplan 1965 der Kirchenfa­
brik Mackenbach. 

Vorgesehen sind • Einnahmen und 
Ausgaben je 149.152 Fr, bei einem 
Gemeindezuschuß von 143.786 Fr. 
Das Budget sieht Dachreparaturen an 
der Kirche in Mackenbach für 65.000 
Fr vor. Der Rat wünscht die Unterla­
gen betr. Ausschreibung und Ange­
bote für diese Arbeiten zur Kenntnis 
zu nehmen. Das Budget wurde ge­
nehmigt. 

3. Haushaltsplan 1965 der Kirehen-
fabrik Lommersweiler. 

Einnahmen und Ausgaben je 157.545 
Fr. Vorgesehener Gemeindezuschuß 
99.695 Fr. — Genehmigt. 

4. Haushaltsplan 1965 der Kirchenfa-
brik St.Vith. 

Einnahmen u. Ausgaben je 2.745.416 
Fr. Der von der Gemeinde Lommers­
wei ler für die Kapelle Wiesenbach zu 
leistende Zuschuß beläuft sich auf 
9.654 Fr. Genehmigt. 

5. Budgetabänderung der Unterstüt­
zungskommission Lommersweiler 

Nach Vornahme der Abänderungen 
schließt der Haushaltsplan in Einnah­
men und Ausgaben mit je 138.028 
Fr ab. Es wird keine zusätzliche Ge­
meindebeihilfe beantragt. Genehmigt 

6. Schulärztliche Inspektion 

Der Rat erklärt sich grundsätzlich mit 
dem Anschluß der Gemeinde an das 
"Christliche Inspektionszentrum" St. 
Vith einverstanden. Er knüpft wohl 
hieran die Bedingung, daß der Ge­
meinde dadurch keine zusätzlichen 
Kosten entstehen. 

7. Festsetzung der Gemeindesteuern 
für 1965 

Dieser Punkt wird zusätzlich zur Ta­
gesordnung genommen. Der Rat be­
schließt, dieselben Steuersätze wie 
für 1964 zu erheben : 530 Zuschlags-
hunderstel zur Immobilienvorbela­
stung (ehemalige Grundsteuer), und 
5% der Staatssteuer auf berufliche 
Einkünfte. 

8. Verschiedenes und Mitteilungen. 

Lehrer Krier, Atzerath beantragt die 
Benutzung des dortigen Schulsaales 
für die Ausbildung junger Musiker. 
Der Schulsaal wird einmal pro Wo­
che hierfür benutzt. Es haben sich 
bereits 70 Schüler zu dieser Ausbil­
dung gemeldet. 

Der Rat erteilt die Erlaubnis zur 
Benutzung des Schulsaales und be­
wil l igt einen Zuschuß von 1.000 Fr 
für die Anschaffung von Noten und 
Bestreitung von anderen Unkosten. 

Gin Kampf um St.Vith ! 
Aus den Tagen der Brabanter Revolution 

-von Professor Dr. Heinrich. Neu 
Im Kriegsarchiy in Wien, das den umfangreichen schriftlichen Nachlaß 
der einstigen kaiserlichen Armee hütet , findet sich ein Bericht über 
einen Kampf bei St.Vith, der am 20. Oktober 1790 stattgefunden hat. 
Es ist ein Ereignis aus der Geschichte der Stadt, das deren Geschichts­
schreibung bisher nicht gewürdigt hat. In welchem Zusammenhang 
kam es zu dem blutigen Kampf um St.Vith? 

Kaiser Joseph IL , der Sohn und Nachfolger der Kaiserin Maria 
Theresia, war ein Sohn des sogenannten aufgeklärten Despotismus. 
In seinem Sinne versuchte er, der nach dem Tode seiner Mutter i » 
Tahre 1780 alleiniger Herrscher geworden war, ein umfangreiches 
Programm von Reformen durchzuführen, das sich auf das gesamte 
Staatsleben, die Verwaltung und Justiz ebenso wie die Wirtschaft und 
nicht zuletzt auf das Leben der Kirche erstreckte. Der Kaiser strebte 
einen einheitlichen Staat an, wobei er in den zur österreichischen 

'one gehörenden Niederlanden in Kollision mit den überkommenen 
Traditionen geraten mußte . A n die Stelle der einstigen Grafschaften 
und Herzogtümer, die als sogenannte Provinzen ein außerordentl ich 
starkes Eigenleben hatten, sollte nun eine moderne zentralistische 
Verwaltungseinteilung treten - ein Generalrat sollte an der Spitze 
der Niederlande stehen, der neun Kreise verwaltete, die ihrerseits an 
der Spitze ihrer Verwaltung sogenannte Intendanten hatten. Die Kreise 
sollten wieder in Unterbezirke gegliedert werden, deren Verwaltung 
von Kommissaren geleitet wurde. Die Provinzen sollten also verschwin­
den — nicht einmal ihre Namen sollten weiter in Gebrauch bleiben. 
Schließlich sollte die Gerichtsorganisation zentralisiert werden. Das 
Land sollte 63 Gerichte erster Instanz erhalten, von denen eine Appel­
lation an zwei i n Brüssel und Luxemburg zu errichtende Oberste Ge­
richtshöfe möglich war. 

Das Volk sah in diesen Maßnahmen nicht ohne Grund die Abschaf­
fung der alten Freiheiten der sogenannten Provinzen. Von nicht minde­
rer Bedeutung waren die Schritte, die Joseph I I . auf dem Gebiete des 
kirchlichen Lebens unternahm. Er wollte die Kirche dem Staate unter­
ordnen. Im Sinne des sogenannten Febronianismus, der die Stellung 
der Bischöfe gegenüber dem Papst herausstellte, erklärte der Kaiser die 
Jurisdiktion der Oberen, die außerhalb des Landes ihren Sitz hatten, 
über die im Lande befindlichen Ordensgemeinschaften für abgeschafft. 
Er hob die Klöster beschaulicher Orden auf — in den österreichischen 
Niederlanden traf nicht weniger als 163 Klöster diese Maßnahme . Die 
so harmlosen Eremiten mußten nach dem Wil len des Kaisers verschwin­
den. Toseph I I . entzog die öffentlich-rechtliche Stellung der Ehe der 
geistlichen Gerichtsbarkeit — sie hatte bisher über die Gültigkeit einer 
Ehe auch gegenüber dem Staat befunden. In seinem Streben, alles 
zu modernisieren und zu reglementieren, scheute sich der Kaiser nicht, 
überkommene Einrichtungen des religiösen Lebens zu beseitigen. Al le 
Bruderschaften wollte er mit einer Verfügung zu einer einzigen zusam­
menlegen, der der „Tätigen Nächstenliebe für den Nächsten". Die Pro­
zessionen zu Wallfahrtsorten wurden verboten. Al le Kirmessen im 
Lande sollten an einem Tage gefeiert werden. Nicht zuletzt wollte er 
die Ausbildung des Klerus der staatlichen Aufsicht unterwerfen. Die 
bischöflichen Seminare wurden geschlossen. Hinfort sollten die Geist­
lichen in zwei staatlichen Seminaren ausgebildet werden. Aus Luxem­
burg w i rd uns berichtet, daß von allen religiösen Reformen das Edikt 
Tosephs I I . über die Prozessionen die religiösen Gefühle des Volkes 
am tiefsten getroffen habe. 

Der Kaiser stieß mit seinen Maßnahmen in den niederländischen 
Provinzen seines weiten Herrschaftsbereiches auf einen harten Wider­
stand, der von den Ständen getragen wurde — sie erklär ten sich zu 
Vertretern des Volkes. Die Nachricht von dem Sturm auf die Bastille 
in Paris im Tahre 1789 mußte unter diesen Umständen auf die Menschen 
in den österreichischen Niederlanden wie ein Fanal wirken. Dazu kam, 
daß Preußen bei den damals bestehenden Gegensätzen zu Österreich 
als Verbündeter erscheinen konnte, zu dem die Revolut ionäre Verbin­
dung aufnahmen. Preußen verfügte hier gegenüber Österreich über ejn 
Druckmittel, das es bei den Verhandlungen einzusetzen vermochte. Die 
militärischen Kräfte, über die der Kaiser i n den Niederlanden verfügte, 
umfaßten zwar 22 000 Mahn, aber sie stammten fast alle aus den Nie­
derlanden — wer konnte für die Treue dieser Soldaten bürgen, wenn 
man sie gegen ihre Landsleute einsetzen wollte! Die Aufständischen 
bildeten eine Armee, die unter der Führung eines aus Menen i n 
Flandern stammenden Obersten Tohann Andreas van der Mersch stand. 
Es gelang ihm, sich! gegenüber den kaiserlichen Strei tkräften zu behaup­
ten, ja sie bei Turnhout am 27. Oktober 1789 zu besiegen. Was von 
den kaiserlichen Kräften übrig blieb sammelte sich in der Festung 
Luxemburg — die Provinz Luxemburg wahrte dem Kaiser die Treue. 

[Fortsetzung, folgt] 

fWjBte in diesen Sekunden, i n denen 
f % e n auf das L i d i t zuraste, nur 
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des M ä d c h e n s u n d sagte beinahe barsch: 
„ D a r ü b e r machen Sie sich keine Ge­

danken, Cora! Frau Dok to r hat es gern 
getan, die hat das Herz am rechten 
Fleck, genau w i e der Junge. Uebrigens — 
der J ü r g e n s c h w ä r m t geradezu v o n I h ­
nen! Der ist brav w i e ein L ä m m c h e n , 
w e n n man i h m b l o ß verspricht, er 
dü r f t e s p ä t e r für eine Stunde zu Ihnen 
gehen. Sie verstehen es aber auch g r o ß ­
ar t ig m i t dem Jungen!" 

„Ich b i n je g e w ö h n t , m i t K inde rn um­
zugehen. U n d den J ü r g e n hab ich be­
sonders gern. Er ist ein so lieber kleiner 
Bursche." 

„So - den Umgang m i t K inde rn sind 
Sie also g e w ö h n t ? Gab es denn viele 
Kinder beim Zirkus? Oder haben Sie 
f rühe r ma l was anderes getan? Ja? W o 
waren Sie denn, ehe Sie zum Zi rkus 
gingen?" 

Cora e r r ö t e t e heft ig. Sie sah Schwester 
Lot te h i l f los an. Nein , v o n welchem O r t 
aus sie zum Zi rkus ging, das konnte sie 
nicht sagen! M a n war hier immer so 
gü t ig zu ihr gewesen — sie w ü r d e es 
nicht ertragen, dann verächt l ich angese­
hen zu werden! 

„Ich wurde K i n d e r m ä d c h e n , als — als 
ich a l le in war" , stammelte sie. Die 
Schwester strahlte auf. 

„ A b e r das ist ja g r o ß a r t i g ! " r ie f sie 
en tzück t . „ D a s k o m m t ja w i e gerufen! 
N u n passen Sie m a l auf, Cora! Sie den­
ken je tz t gar nicht ü b e r die n ä c h s t e Ze i t 
nach! Sie legen sich ganz ruh ig dor t auf 
j h r Bet t — ja, ja, Sie sehen p l ö t z l i d i 
w iede r z u m Umfa l l en aus — und i n ei­
ne r ha lben Stunde b i n ich viel leicht 
schon wiede r h ie r und kann Ihnen eine 

erfreuliche Nachricht br ingen! Ich w e i ß 
näml i ch jemand, der e in nettes junges 
M ä d e l w i e Sie m i t Erfahrung i m Umgang 
m i t K i n d e r n dr ingend nö t ig hat!" 

„ A b e r — aber ich —" 
„St i l l jetzt, Kleines! Brav ausruhen 

u n d das Wei te re Schwester Lot te ü b e r ­
lassen!" Die stattliche Schwester nickte 
Cora zu und verschwand, ohne noch ein 
weiteres W o r t des jungen M ä d c h e n s ab­
zuwarten. Cora bl ieb a l le in . Gehorsam 
streckte sie sich auf dem Bett aus. Aber 
Schwester Lottes zwei ter Anordnung 
konnte sie nicht folgen. Es w a r a l lzu 
schwierig, die Gedanken an die nächs t e 
Zei t beiseite zu schieben. 

N u r ein paar Tage war es her, da 
hatte Di rek to r E r n i n i an der gleichen 
Stelle gestanden wie Schwester Lot te 
eben. Er hatte freundlich ausgesehen -
beinahe zu herzlich, fand Cora. Aber 
er w a r i rgendwie verlegen gewesen. 

U n d dann, hatte er ih r e r k l ä r t — in 
sehr höf l ichen W o r t e n und ohne sie da­
be i anzusehen —, d a ß i n seinem Zi rkus 
k e i n Platz mehr für sie sei. 

„Es tu t m i r le id , Cora! D u wars t i m ­
mer f le ißig u n d ordentlich, und die Leute 
hat ten dich gern. A b e r du p a ß t doch 
eben nicht für das Zi rkus leben — und 
a u ß e r d e m m u ß Har ro n u n ja l ä n g e r e 
Ze i t aussetzen und seine Nummer ä n ­
dern. So rasch k o m m t er nicht zu einer 
neuen Tiger in . " 

„ A b e r — aber er hat m i r doch gesagt, 
d a ß ich dann — s p ä t e r w iede r m i t i h m 
arbeiten, d ü r f t e —" 

Cora hatte den D i r e k t o r entsetzt und 
f lehend angeschaut. Noch vo r ein paar 
Tagen hatte Har ro an ih rem Bett ge­

sessen - Har ro i n Begleitung der s t rah­
lenden I r i s , die zu seinen W o r t e n eifr ig 
genickt hatte, als er sagte: 

„So ba ld w i e mögl ich arbeiten w i r 
beide wieder zusammen, Cora! D u bist 
eine g r o ß a r t i g e Partnerin, für die Sache 
m i t I n d r i . b is t du nicht verantwor t l ich . 
W i r werden unsere Nummer eben än­
dern, bis ich eine neue T ige r in habe, 
und dazu brauche ich dich! Die Leute 
w o l l e n dich sehen — Rosen für Cora, das 
ist nun schon ein Schlagwort!" 

Er hatte verlegen ge lächel t und einen 
R o s e n s t r a u ß i n seinen riesigen H ä n d e n 
gedreht, bis I r i s i h m die Blumen la­
chend e n t r i ß und sagte: 

„Da, n i m m sie, Cora! U n d w e r d bald 
gesund! M i r erlaubt Har ro ja nicht, für 
dich einzuspringen! Er sagt, er w i l l 
keine Konkurrenz i n der Famil ie . U n d 
du fehlst uns allen i m Zi rkus - ja, be­
st immt, w i r haben dich alle gern." 

Aber auf eine schüch te rne Frage er­
wider te Di rek to r E r n i n i jetzt verlegen, 
aber entschieden: 

„Nein , nein, Cora! Es tut m i r le id , 
wahrhaf t ig — aber ich kann es nicht ä n ­
dern! Nicht m i t Har ro und in keiner 
anderen Nummer! Ich kann niemand 
brauchen, der Unglück hat! Jahrelang 
ke in ernster U n f a l l i m Zi rkus - und 
dann a l l die Sachen m i t d i r ! Es ist nicht 
deine Schuld, sicher nicht - manche M e n ­
schen br ingen n u n mal Unglück . U n d 
du w i r s t sicherlich etwas anderes f inden 
- etwas, das weniger gefähr l ich ist . Die 
andere Sache — das l iegt n u n schon so 
lange zurück . W i r werden d i r das al ler­
beste Zeugnis ausstellen — und du bist 
h ü b s c h und sehr tücht ig, Cora - ein 

M ä d e l w i e du - du b is t j a ni<ht auf 
uns angewiesen." 

Dabei wa r es geblieben. Cora hatte 
nicht mehr versucht, i h n umzust immen. 
Be im Z i rkus w a r man n u n m a l aber­
g läub i sch , mochte m a n auch noch so 
wei tgereis t und wei te r fahren sein. U n d — 
fast glaubte sie es nun selbst, d a ß sich 
das Unglück an ihre Fersen heftete 1 

Sie lag s t i l l und starrte h inauf an 
die w e i ß e Decke ü b e r ih r . Z w e i g r o ß e 
T r ä n e n l ö s t e n sich v o n i h r en W i m p e r n 
und l iefen langsam ü b e r ihre Wangen 
herab. Wiede r a l l e in - wieder ausge­
s t o ß e n " v o n den Mensdien , zu denen 
sie noch vo r wenigen Tagen g e h ö r t e I 

„Ra ine r " , f l ü s t e r t e sie m i t zuckendem 
M u n d . „Oh , Rainer - ich h ä t t e d ich so 
gern wiedergesehen — aber — es i s t v i e l ­
leicht - besser so. E i n M ä d d i e n w i e 
ich - viel le icht - w ü r d e ich d i r nu r 
Unglück br ingen —" 

Schritte n ä h e r t e n sich auf dem K o r r i ­
dor. Hast ig wischte Cora d ie T r ä n e n 
v o n ih ren Wangen. I n der T ü r stand 
Schwester Lot te . I h r gutes Gesicht s t rahl­
te. 

„Ich hab eine Stel lung fü r Sie, Cora!" 
v e r k ü n d e t e sie t r iumphie rend . „ E i n e « e h r 
angenehme Stel lung bei reizenden M e n ­
sehen, die ich seit langem kenne! N u n -
was sagen Sie dazu?" 

Cora fand keine A n t w o r t . Sie sah auch 
nicht glücklich aus, w i e Schwester Lotte 
e n t t ä u s c h t feststellte. Eher w a r ihr Ge­
sicht t r au r ig u n d verzweife l t . 

(Fortsetzung folgt] 
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Selig sind, die im Herrn sterben, 

denn ihrer ist das Himmelreich. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 1 und Urgroß 
mutter, unsere liebe Schwester. Schwägerin und Tante, 
die wohlachtbare 

Frau Wwe. Hermann Doepgen 
Anna Magdalena geb. M A R G R A F F 

starb heute früh um 5,30 Uhr, wohlversehen mit den 
Heilsmitteln der römisch-katholischen Kirche. 
Ergeben in Gottes heiligen Ratschluß gab sie, in der fe 
sten Sicherheit ihres Glaubens und in der Erwartung auf 
ein Wiedersehen im Jenseits, ihr Leben gerne in die Hän­
de ihres Schöpfers zurück. Sie war im 86. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 

Maria Legros geb. Doepgen 
Elisabeth Mader geb. Doepgen 
Josephine Pauly geb. Doepgen 
Julrana Doepgen 
Richard Legros 
Wolfgang Mader 
Wwe. Heinz Doepgen, Margret geb. Beretz 
Dipl. Ing. Wilhelm Pauly, Reg. Baurat a. D. 
11 Enkel 
4 Urenkel 
Nikolaus Margraff als Bruder 

St.Vith, Klosterstraße 16 und Hauptstraße 58 
Büdingen, 
Hamburg 1, am Hopfensack 8 
Düsseldorf-Kaiserswerth, Alte Landstraße 28 
Brüssel, 
den 8. Dezember 1964 

Die feierlichen Exequien und nachfolgende Beerdigung 
finden statt in der Pfarrkirche zu St.Vith, am Samstag, 
dem 12. Dezember 1964 um 9.30 Uhr. — Abcjang vom 
•"rauerhause, Klosterstraße, um 9.10 Uhr. 

NATIONALE 
LOTTERIE 

Untenstehend die Resultate der 17. Zie­
hung der N A T I O N A L E N LOTTERIE, 
welche stattgefunden hat, am vergan­
genen Monitag abend i n SCHOTEN. 

Trunkenheit am Steuer 
Elsenborn. Ein Einwohner aus Meye­
rode wurde von der Gendarmerie 
Els,enborn gestellt, als er in betrun­
kenem Zustand ein Auto fuhr. Der 
Fahrer verweigerte zudem die Blut­
probe. Er wurde der Staatsanwalt­
schaft Verviers überstellt. 

Die Märkte 1965 

in Bulgenbach 
9. Februar 

30 . März 
29 . Juni 
31 . August 
12 . Oktober (Kirmesmarkt) 
30 . November 

590 1.000 
2060 2.500 
8870 2.500 

65330 25,000 
02130 50.000 

245590 1.O0O.0O0 
408580 1.000.000 
290210 5.000.000 

51 500 
03801 25.000 
81331 25.000 
32421 50.000 

2>1891 250.000 
383581 500.000 

122 1.000 
5822 2.500 
8112 5.000 

13862 25.000 

3 • 200 
5573 2.500 
9143 2.500 
7153 5.000 
6183 10.000 

08823 25.000 

2804 2.500 
5384 2.500 
6534 5.000 

07684 25.000 
07754 25.000 
12274 25.000 
21524 25.000 
61944 25.000 
62524 25.000 
63124 25.000 

87715 50.000 

906 1.000 
43536 25.000 
79086 100.000 

597 1.000 
0277 2.500 
6657 2.500 
5387 10.000 

13077 25.000 
28607 25.000 
47327 25.000 
99627 25.000 

33578 25.000 

4659 2.500 
1629 5.000 
3199 5.000 
0199 5.000 

77819 25.000 
64639 25.000 
95699 50.000 

(Ohne G e w ä h r ] 

Schnee verursachte 

Unfall 
Schönberg. Auf der Straße nach And-
ler ereignete sich in Schönberg am 
Dienstag morgen ein Verkehrsunfal l . 
Der Feldhüter L. aus Schönberg ge­
riet auf der noch stellenweise mit 
Schnee bedeckten Straße mit seinem 
Pkw ins Schleudern und fuhr gegen 
einen Chausseebaum. Hierbei zog er 
sich ein Gehirnerschütterung und Ge­
sichtsverletzungen z u , während seine 
Gattin einen Armbruch erlitt. Sie wur 
den ins St. Josefs Hospital St.Vith ge­

bracht. Die anderen Insassen des ver­
unglückten Wagens, der stark be­
schädigt wurde, blieben unverletzt. 

Im Schnee gerutscht 
St.Vith. In der feichstraße rutschte 
am Dienstag nachmittag gegen 2 Uhr 
der Personenwagen einer Einwohne­
rin aus Heppenbach auf der schnee­
glatten Straße und fuhr gegen den 
dort parkenden Personenwagen ei­
nes St.Vithers. Die Gendarmerie St. 
Vith konstatierte erhebliche Schäden 
an beiden Fahrzeugen.. 

Die Rundfunk-
und Fernsehsteuer 

St.Vith. Zu unserer am vergangeJ 
Donnerstag erschienen Notiz über d 
Rundfunk- und Fernsehgebüren. vi 
merken wi r berichtigend, daß dj« 
Gebühren nicht bis zum 31. De« 
ber, sondern bis zum 31. Januar i 
entrichten sind. 

Autobus gegen Pkw 
St.Vith. Ein Linienomnibus stieß m 
Montag nachmittag in der Mgi« 
Long Straße mit einem Personen« 
gen aus Manderfeld zusammen, 
gab einige Karosserieschäden. 

Leichter Sachschaden 
St.Vith. Der parkende Pkw eines Zcj 
beamten aus Lommersweiler wura 
am Montag in der Malmedyer Stra| 
von einem auswärtigen Lastwaa 
angefahren und leicht beschädigt, 

Eingreifen afrikanischer] 
Staaten zugunsten dei 

Aufständischen? 
„ O h n wei te r auf die Beschlüsse 

Organisa t ion der Einheit Afrikas 
war ten , haben die fortschrittlichen StJ 
ten Af r ikas beschlossen zu re 
und i n Kongo zur direkten Aktion iilij 
zugehen", schreibt Simon Malleyini 
Wochenzeitschrift „ Jeune Afrique". Mij 
ley fähr t fo r t : „Ein Bataillon von nij 
t ä r i s chen Fachleuten und Beraten 
soeben Ka i ro i n „ u n b e k a n n t e r Richtuni 
in A f r i k a verlassen. 

Anderersei ts haben sich etwa hundä 
h ö h e r e Offiziere aus Algerien, Mal 
Gunea, Ghana und Sudan „in Be 
gesetzt", w ä h r e n d g r o ß e Waffeniadunjs 
die von verschiedenen afrikanisch 
Staaten für den Kleinkrieg bestim 
sind, sich auf dem Wege nach Konj 
befinden. 

I I I I F IB I FEIISEIEI 
Sendung 

des 
Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

08,5 Mru. . Kana l 5 

DONNERSTAG! 

18.00 • 18.16 Uhri Nachrichten nnd 
Aktuelles 

ia.i6-iu.au Intermezzo 
18.30 • 20.10 Uhr: Soldateniunk 
20.16 • 20,80 Uhr; Tanzmusik 
¿0.30 - 20.60 Musik tili tiam-

Kbmtdtei 
20.60 - 21.00 Uni. Abeadnachnch.. 

ten, Wlinsrhkasten usw. 

FRBTTAGl 

18.00 • 18.16 Uhr: Nachrichten 
18.16 • 18.20 Uhri innenpolitischer 

Bericht 
18.20 • 20.00 Uhri D u Werk der 

Woche 
20.00 • 20.16 Uhr: Vorschau aul 

da* Wochenende 
20.16 • 20.60 Uhr: fröhliche Klan-

26.60 - 21.00 Utu: Abendnachrlcb-
teu, Wunachkasten usw. 

SAMSTAG i 

18.00 • 18.16 Uhr: Nachrichten und 
Aktuelle* 

18.16 • 18.30 Uhr: Klnderaendung 
18.80 - 20.00 Uhr: Teenagersen-

dung 
20.00 • 20.60 Uhr: Samstagabend­

programm 
20,60 • 21.00 Uhr: Abendnachrich. 

tan, Wunschkasten osw. 

D O N N E R S T A G : 10. Dez. 

BRÜSSEL I 
12.02 Aktuelles Mittagsmagazin 
12.40 Feuilleton 
13.00 wie 12.02 
11.03 Der Nachmittag zu Hause 
15.30 .Außergewöhnliche Schick­

sale" -
16.08 Bregenzer Festspiele 
17.16 Für die Jugend 
17.45 Leichte Musik 
18.02 Soldatenfunk 
18.27 Leichte Musik 

18.50 Feuilleton 
18.00 Laienmoral 
20.00 „De boudie a Oreille" 
21.30 Weine Seite 
22.15 Jazz für dich 

WDR-Mittelweile 
12.15 Unterhaltungsmusik 
13.15 Opern- und Ballettmusik 
16,05 Der Chor des Grenzland-

konseryatoriums Aachen 
16.30 Barockmusik 
17.30 Aus der alten Kiste 
19.25 Aus der Welt der Oper 
20.30 Selbstkritik der Kritiker 
10.50 Hermann Hagestedt 
12.00 Musikalisches Nachtpro­

gramm 
¿2.45 Peter Tschaikowskij 
23.30 Tänzerisches Intermezzo 
0.20 Jazzmusik 

UKW West 

13.00 Im Rhythmus der Freude 
15.35 Via Vitalis 
17.00 Das kleine Unterhaltungsor­

chester 
17.20 Schöne Lieder 
18.40 Musik der Romantik 
20.00 Ludwig van Beethoven 
21.10 Konzert der Virtuosen 
23.35 Alte Kammermusik 

F R E I T A G : 11. De: 

BRÜSSEL I 
12.02 Aktuelles Mittagsmagazin 
12.40 Feuilleton 
13.00 wie 12.02 
14.03 Der Nachmittag zu Hause 
15.30 „Außergewöhnliche Schick­

sale" 
16.08 Aktuelle Schallplattenrevue 
17.15 Für die Jugend 
17.45 Leichte Musik 
18.02 Soldatenfunk 
18.27 Platte auf Platte 
18.50 Feuilleton 
19.08 Moderne Psychologie 
19.45 Sportvorschau 
20.00 Lütticher Kammerorchester 

Konzert 
21.40 Literarisches Rendezvous 
22.15 Jazz für alle 

WDR-Mittelwelle 

12.15 Aus der Klavierstunda 
13.15 Unterhaltungskonzert 
18.05 Chor- und Bläsermusik 
16.30 Kinderfunk 
17.05 Brave Kinder in den Him­

mel 

17.20 Aus Naturwissenschaft und 
Technik 

17.30 Rhythmus nach W;-1' 
18.30 Echo des Tages 
19.15 Soll und Habe: 
19.30 Sinfoniekonzert 
22.10 Nachtprogramm 
23.30 Neue Kammermusik 
0.20 Tanzmusik 
1.05 Musik bis zum hüben 

Morgen 

UKW West 

13.Ü0 Wir machen Musik 
15.35 Nun komm der Heiden Hei­

land 
16.U0 Bei uns zu Gast 
17.00 Andre Verchuren und sein 

Orchester 
17.20 Das Podium 
18.40 Klingendes rilmmagazin 
2U.U0 Lieder im Advent 
21.35 Wir spielen - Sie tanzen 

S A M S T A G : 12. Dez. 

BRÜSSEL I 
12.02 Straßenzustandsbericht 
12.03 Aktuelles Mittagsmagazin 
13.00 idem 
13.30 Enquetes 
14.03 Radio-Kino 
14.32 Hallo, Vergangenheit 
15.02 Das Feuilleton 
15.30 Die Weiße Seite 
16.03 Bei Canto 
17.15 Jugendsendung 
18.02 Soldatenfunk 
16.27 Tchin-Tchin 
19.08 Musikal. Medaillon 
20.00 Franz. Theater 
21.15 Freier Eintritt: Bunte Sen­

dung 
bis 24 Uhr 

WDR-Mittelwelle 

12.15 Musik zur Mittagsstunde 
12.45 Echo der Welt 
13.15 Unterhaltungsmusik 
13.45 Alte und neue Heimat 
14.00 Musik kennt keine Grenzen 
15.00 Aus dem Schlagerliederbuch 
15.30 Jazzmusik 
16.05 Unterhaltung am Wochen­

ende 
18.55 Glocken und Chor 
19.20 Chormusik 
19.45 Unter der Trikolore 
21.40 Von Woche zu Woche 
21.65 Sportmeldungen 
22.10 Günther Raphael: Konzert 
22.40 Wochenend-Cocktail 
0.10 Das Rias-Tanzorchester 

1.00 Zwischen Mitternacht und 
Morgen 

2.05 Musik bis zum frühen Mor­
gen 

UKW West 
12.45 Was darf es sein? 
14.30 Europäische Adventslieder 
15.00 Im Dreivierteltakt 
16.30 Konzert des Cleveland-Ur-

chesters 
L8.35 Geistliche Abendmusik 
20.00 Deutsche Volksweisen 
21.45 Schön war die Zeit 
23.35 Tanz in den Sonntag 

t / K K N S E H E N 

D O N N E R S T A G : 10. Dez. 

»KUSSEL u LU111CÜ 

18.30 Nachrichten 
18.33 Für die Kleinen 
19.00 Ueber Liberalismus 
19.30 Esta Blain, Chansons 
19.45 Le temps des copains, Film 

folge 
20.00 'lagesschau 
20.30 Die schöne Otero, Film 
22.15 Neues vom Film 
22.45 Tagesschau 

19.30 Heute 
20.00 Die Schwiegerväter 

Lustspiel von Carlo Goldini 
21.25 Journalisten fragen - Po­

litiker antworten 
22.15 Internationale Pantomime 

Ausschnitte aus einem Fe­
stival 

22.45 Heute 

Hämisches Fernsehen 

19.00 Sandmännchen 
19.05 Der Schlangenhautgürtel, 

Filmfolge für die Jugend 
19.25 Jugendsendung 
19.55 Man spricht niederländisch 
¿0.00 Tagesschau 
20.25 Doktor Casey, Filmiulge 
21.15 Porträt: Gabriel Marcel 
21.40 Neues vo mFilm 
22.30 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 

17.00 Jugendsendung 
19.20 Felix 
19.35 Fü rdie Frau 
19.45 Fortsetzung folgt . , . 
20.00 Tagesschau 
20.30 Fortsetzungsfihn (5) 
2U.45 Glühender Zorn, Film 
22.15 Nachrichten 

Deutsches Fernsehen I F R E I T A G : 11. Dez. 
17.00 Unken am Haus 

Film, Kinderstunde 
17.30 . . .und wie spielt Ihr? 

Kinderstunde 
17.50 Das Märchen vom Schwei­

genland 
Kinderstunde 

18.10 Nachrichten der Tagesschau 
18.15 Vor Hunden wird gewarnt 
16.45 Die Abendschau 
19.12 Nachrichten der Tagesschau 
19.24 Paßwort, Ratespiel 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.15 Die kleinen Freiheiten 
20.45 Flüchtlingsgespräche 

Von Bertold Brecht 
22.00 Feierliche Ueberreichung der 

Nobelpreise 
22.45 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
Anschließend: Kommentar 

23.05 „studio" 
Aus Kunst und Wissenschaft 

Deutsches Fernsehen II 

18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 Das kleine Fernsehspiel 

Mord 

BRÜSSEL u LÜTTICH 

18.30 Nachrichten 
18.33 Die* Stadt von morgen, Film 
19.00 Literarische Sendung: Alfred 

de Musset (2) 
19.30 Aktuelle Interviews 
19.45 Le temps des copains, 

Filmfolge 
20.00 Tagesschau 
20.30 Der Kardinal aus Spanien 
22.35 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

17.00 

17.55 

18.05 

18.10 
18.15 
18.45 
19.12 
19.24 
20.00 

Abenteuer in der Luft 
Jugendstunde 
Poppey - der Seemann 
Jugendstunde 
Vorschau auf das Nachmit-
tagsprogram mder kommen­
den Woche 
Nachrichten der Tagesschau 
Sprung aus den Wolken 
Die Abendschau 
Nachrichten der Tagesschau 
Artisten im Tivoli 
Tagesschau 
Das Wetter morgen 
Bleiben die Mörder unter 
uns? 

21.00 77 Sunset Strip 
Kriminalserie 

21.45 Tagesschau 
Das Wetter morgen 

22.00 Bericht aus Bonn 
22.15 Ein Todesfall wird vorbe­

reitet 

Deutsches Fernsehen II 

18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 So ein süßes kleines Biest 

Alltagsgeschichten 
19.30 Heute 
20.00 Und Ihr Steokenpierd? 
21.40 Die Welt im Kinderbuch 
22.10 Die Sport-Information 
22.25 Heute 
22.40 Hinweise auf das Prograu. 

der kommenden Woche 

Flämisches Fernsehen 

18.45 Englisch-Kursus 
19.05 Filmfolge für die Jugend 
19.30 Sport 
20.00 lagesschau 
20.25 Meine Cousine Rachel, Film 
221.55 Tagesschau 
22.05 Menschen unserer Zeit: 

Lenin 

Luxemburger Fernsehen 
19.00 Kochrezept 
19.20 Im Namen des Gesetzes, 

Filmfolge 
19.45 Fortsetzung folgt . . • 
20.00 Tagesschau 
20.30 Internationaler Detektiv, 

Filmfolge 
21.00 Die wahren Freunde 
21.45 Catch-Rückblende 
22.15 Nachrichten 

S A M S T A G : 12. Dez. 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
17.15 Literarische Sendung 
18.30 Nachrichten 
18.33 Schlachtfelder: I'loesti 
19.00 Das Parfüm der Königin 

Erzählung 
19.30 Internationaler Detektiv 

Filmfolge 
20.00 Tagesschau 
20.30 Cabässous Abenteuer, Film 
22.00 Weder Feige no chTraube 

Unterhaltungssendung 
22.46 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
14.30 Wir lernen Englisch 
14.45 Die Litfaßsäule 

Kinderstunde 

15.15 Erste Stunden ia Puii ] 
Film 

15 30 Auf den Spuren selta 
Tiere 

16 00 Der Markt 
16.30 Zum Blauen Bock 
17.45 Tote müssen schweigt» 

Eine Groteske 
18 30 Hucky und seine fnmij 

Zeichenfilm 
18.45 Die Abendschau 
19.12 Nachrichten der Tagen* 
19.25 Der Nachtkurier meld« 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.15 Werner Müllers ScbUjto 

gazin 
21.45 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
Anschließend: Das M | 
zum Sonntag 

22.00 Heriohte von den BuniM 
Spielen 

22.25 Besuch in Kalifornien, 
Spielfilm 

Deutsches Fernsehen1 

16.30 Hinweise auf das PW" 
der kommenden Wo4e 

17.00 Die Weimarer Reptrtl" 
18.00 Samstag um secbi 
18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 Krimi-Quiz 
19.30 Heute 
20.00 Tanzturnier 
21.30 Der Kommentar 
21.40 Das aktuelle Spott-»1» j 
23.00 Heute 

Flämisches Fernsehen 
10.30 Volkshochschule 
17.15 Für die Jugend 
17.45 Schulfernsehen 
19.00 Katholische Sendung 
19.30 Der 1. Weltkrieg 
19.55 Man spricht niedetlU 
20.00 Tagesschau 
20.25 Cup, Wettstreit um «* 

Pokal 
21.35 Echo 
22.05 Suspens, Filmfolg« 
23.00 Tagesschau 

L u x e m h u r s ß r Fern«^ 
17.00 Entdeckungsreise dor* 

rika 
17.15 Der Traum, Fitafö»« 
17.45 Autobushaltestelle, r"* | 
18.45 Nach Anfrage 
19.20 Landpolizei, Fünf* 
19.45 Fortsetzung foW ' ' 
20.00 Tagesschau 0 
20.30 Der erste WeltW» 

Setzung) 
tl.00 Der Barbar und 

NEW YORK. ü 
aen werden sich 
im Schulhof ka 
B ü r g e r m e i s t e r \ 
Wagner, hat anj 
höfe und Spie 
Yorker Schulen 
decken ü b e r z o g ' 
Kautschukmasse 
das Experiment 
weist, werden 
Schulhöfe damit 

W A S H I N G T O N . 
waffe hat A u f m 
rungsflugzeug „E 
mit einer Gesdn 
3 20OO km/St . f l i i 
dieses strategisc 
P rä s iden t Johnsc 
einer Pressekoni 
Die Maschine \ 
„Lockheed A i r c r 
Erprobung und 
eine M i l l i a r d e D 

SEOUL. I n der 1 
Autobus in ein 
stürzt. Dabei sii 
ken. N u r 4 Pen 
werden. 

MANCY. Innerhc 
die F u ß g ä n g e r i l 
schiedenen Stelli 
rückgepra l l t : A u f 
ein rumpfloser 1> 
bisherigen Ergel 
Untersuchung sc 
„Funds tücke" au 
lung der medizin 
zu stammen. Die 
danach, wieso di 
St raße geraten si 

KÖLN. Das „Deut 
veröffent l ichte e; 
Kaufkraft der Sti 
in der behauptet 
siscber Arbe i t e r 
eines P k w der t 
gen, 7446 Stunde] 
ter i n der BRD 
schwedischer Arbe 
einen Fernsehemp 
nen, b e n ö t i g e ein 
beiter den Lohn 
den, gegen 295 St 
sehen und 205 Stu 
dischen Arbe i t e r . , 

BRÜSSEL. I n de 
dem „öffent l ichen 
zu einem neuen 
Verteidiger des b 
der B r ü s s e l e r Un 
Yvan Igalfon, is 
worden, 4 Tage 
licher K l i e n t in P 
Es ist der zweite 
Havelange, der vei 
dere Ver te id iger 
Jean Pierre Gliner. 
dacht verhaftet 
Flucht erleichtert 
in einem vergi t ter 
port ier t wurde . E 
tung i n dieser A f 
kulären Flucht Ha 
beiden A n w ä l t e n < 
noch 6 Kornpl ize i 
Beihilfe zur Flucht 

LONDON. Bei 
G r o ß b r a n d auf de 
hopsgate, der dies 
doner G ü t e r l a g e r 
in Schutt und As 
nach ersten Fests 
sehen ums Leben < 
schaden b e l ä u f t sie 
n«n Pfund Ster l ing 
••Blitz" i m letzten 
größte Brand i n c 
Stadt. 

NEW Y O R K . Zwe; 
waffnete Gangster 
einen N a d i t w ä c h r e 
d e s 7. Regiments 
raubten das goldei 
besetzte „ H e l d e n b i 
A u ß e r d e m nahmen 
sd imück te s Lesezeii 
samrnen ha t einen 
nen b.Fr. 

p A R I S . Der v o m 
Helenio Her re ra g 
s c hen In ternazional t 
«co M a d r i d w i r d a; 
unter den allgeme 
ausgetragen, nachdei 
F u ß b a l l v e r b a n d sein 
**» A b s i d i t erhobi 
*Pi«l die Abseitsrej 
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Bunte (Met UM 

15.15 Erste Stunden in Pani 
Film 

15 30 Auf den Spuren selten« 
Tiere 

16 UO Der Markt 
lts.3D Zum Blauen Bode 
17.45 Tote müssen schweigen 

Eine Groteske 
18 30 Hucky und seine Freund̂  

Zeichenfilm 
18.45 Die Abendschau 
19.12 Nachrichten der Tagessdiî  
19.25 Der Nachtkurier meldet 
20.00 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
20.15 Werner Müllers Schlsserni«j 

gazin 
21.45 Tagesschau 

Das Wetter morgen 
Anschließend: Da» Wort] 
zum Sonntag 

22.00 Berichte von den Bunden 
Spielen 

22.25 Besuch In Kalifornien, 
Spielfilm 

Deutsches Fernsehen 
18.30 Hinweise auf das Prag«"' 

der kommenden Woche 
17.00 Die Weimarer Republik 
18.00 Samstag um sechs 
18.25 Nachrichten 
18.30 Die Drehscheibe 
19.00 Krimi-Quiz 
19.30 Heute 
20.00 Tanzturnier 
21.30 Der Kommentar 
21.40 Das aktuelle Sport-Stau» | 
23.00 Heute 

Flämisches Fernsehen 
10.30 Volkshochschule 
17.15 Für die Jugend 
17.45 Schulfernsehen 
19.00 Katholische Sendung 
19.30 Der 1. Weltkrieg 
19.55 Man spricht niederla»« 
20.00 Tagesschau T y. 
20.25 Cup, Wettstreit um 

Pokal 
21.35 Echo 
22.05 Suspens, Filmfolge 
23.00 Tagesschau 

Uixfimbiireer F«1""*^ 
17.00 Entdeckungsreise durch "j 

rika t 

17.15 Der Traum. ^f^oM 
17.45 Autobushaitesteue. r— 
18.45 Nach Anfrage 
19.20 Landpolizei, F l l m f * 
19.45 Fortsetzung tolgt . • • 
20.00 Tagesschau , f 0 H 
20.30 Der erste Weltkrieg : 

Setzung) 0 , U 
11.00 Der Barbar und u» 

NEW YORK. Die N e w - Y o r k e i Schuljun­
gen werden sich i n Zukunf t bei S t ü r z e n 
im Schulhof kaum noch weh tun. Der 
Bürgermeister von New York, Robert 
Wagner, hat a n g e k ü n d i g t , d a ß die Schul-
höfe und S p i e l p l ä t z e von fünf New-
Yorker Schulen probeweise mit Zement­
decken ü b e r z o g e n werden, denen eine 
Kautschukmasse beigemischt ist. Falls 
das Experiment sich als nützl ich er­
weist, werden sämt l i che New-Yorker 
Schulhöfe damit ü b e r z o g e n . 

WASHINGTON. Die amerikanische Luf t ­
waffe hat Aufnahmen von dem Aufklä­
rungsflugzeug „SR 71" veröffent l icht , das 
mit einer Geschwindigkeit von mehr als 
3200O km/St . fliegen kann. Die Existenz 
dieses strategischen Flugzeugs war von 
Präsident Johnson am 23. Juli w ä h r e n d 
einer Pressekonferenz e n t h ü l l t worden 
Die Maschine wurde von der Firma 
„Lockheed Ai rc ra f t Corp" gebaut. Ihre 
Erprobung und Kons t ruk t ion soll rund 
eine Mi l l i a rde Dol la r gekostet haben 

SEOUL. I n der N ä h e von Seoul ist ein 
Autobus in einen eiskalten F luß ge­
stürzt. Dabei sind 20 Insassen ertrun­
ken. Nur 4 Personen konnten gerettet 
werden. 

NANCY. Innerhalb einer Stunde sind 
die F u ß g ä n g e r i n Nancy an zwei ver­
schiedenen Stellen vo r Entsetzen zu­
rückgeprallt: A u f der S t r a ß e lag jewei ls 
ein rumpfloser M ä n n e r k o p f . Nach dem 
bisherigen Ergebnis der polizeil ichen 
Untersuchung scheinen die makabren 
..Fundstücke" aus der Anatomieabte i -
lung der medizinischen F a k u l t ä t Nancy 
zu stammen. Die Polizei forscht wei ter 
danach, wieso die Leichenreste auf die 
Straße geraten sind. , 

KÖLN. Das „Deu t sche Indus t r ie - Ins t i tu t" 
veröffentlichte eine Studie ü b e r die 
Kaufkraft der S t u n d e n l ö h n e in Europa, 
;n der behauptet w i r d , ein sowjetrus-
sischer Arbe i t e r m ü s s e , um den Preis 
eines Pkw der Mit te lklasse aufzubrin­
gen, 7446 Stunden arbeiten, ein A r b e i ­
ter in deT BRD 1901 Stunden und ein 
schwedischer Arbe i t e r 1862 Stunden. Um 
einen F e r n s e h e m p f ä n g e r kaufen zu k ö n ­
nen, benö t ige ein sowjetrussischer A r ­
beiter den Lohn von 915 Arbei tss tun­
den, gegen 295 Stunden für einen deut­
schen und 205 Stunden für einen schwe­
dischen Arbe i te r . . 

BRÜSSEL. In der Affä re Havelange, 
dem „öffentl ichen Feind Nr . 1" kam es 
zu einem neuen Skandal. Der Haupt­
verteidiger des b e r ü c h t i g t e n Gangsters 
der Brüsse ler Unterwel t , Rechtsanwalt 
Yvan Igalfon, ist ebenfalls verhaftet 
worden, 4 Tage nachdem sein ge fähr ­
licher Klient in Paris verhaftet wurde . 
Es ist der zweite A n w a l t von A r m a n d 
Havelange, der verhaftet wurde. Der an­
dere Verteidiger Havelanges, A n w a l t 
fean Pierre Glineur ist unter dem Ver­
dacht verhaftet worden, Havelanges 
Flucht erleichtert zu haben, als dieser 
in einem vergi t ter ten Polizeiauto trans­
portiert wurde. Es ist die 8. Verhaf­
tung in dieser Affäre seit der spekta­
kulären Flucht Havelanges. A u ß e r den 
beiden A n w ä l t e n des Gangsters war ten 
"och 6 Kompl izen Havelanges wegen 
Beihilfe zur Flucht h inter Gif tern. 

LONDON. Bei einem verheerenden 
Großbrand auf dem G ü t e r b a h n h o f Bis-
hopsgate, der dieses bedeutendste Lon­
doner G ü t e r l a g e r in wenigen Stunden 
iu Schutt und Asche gelegt hat, sind 
»ach ersten Feststellungen zwei Men­
schen ums Leben gekommen. Der Sach­
schaden be läu f t sich auf etwa 10 M i l l i b -
»sn Pfund Sterl ing. Seit dem deutschen 
«Blitz" im letzten Kriege ist dies der 
größte Brand in der brit ischen Haupt­
stadt. 

NEW YORK. Z w e i maskierte und be­
waffnete Gangster ü b e r f i e l e n kürzl ich 
6iaen Nach twäch te r i m Hauptquar t ier 
^es 7. Regiments i n New York und 
täubten das goldene und m i t Juwelen 
^setzte „He ldenbuch dös Regiments". 
Werdern nahmen sie ein juwelenge-
sdunücktes Lesezeichen mi t . Beides zu­
sammen hat einen W e r t von 3 M i l l i o ­
nen b.Fr. 

«*ARIS. Der vom spanischen Trainer 
«elenio Herrera geplante Match z w i -
|*en Internazionale M a i l a n d und At l e -

c o Madrid w i r d am n ä c h s t e n Dienstag 
ttnter den allgemein g ü l t i g e n Regeln 
g e t r a g e n , nachdem der In ternat ionale 
' ttßballverband sein Veto gegen Herre-
' a s Abaidit erhoben hat, i n diesem 
W die Abseitsregel aufzuheben. Das 
'fA-Generalsekretaxiat hat die Landes-

Weihnachtspakete 
Bereits jetzt arbeitet die deutsche Post mit Hochbetrieb für Weihnach­
ten. In der Hauptpost in Nürnberg fallen täglich tausende von Weih­
nachtspaketen an. 

,iam No t ru f an die tü rk i sche Bodenkon­
trolle und ersuchte, die Begleitflug-
zr,u?ß abzuziehen. 

Im Gegensatz zu verschiedenen an­
deren Insassen der Maschine bl ieb 
Papst Paul w ä h r e n d der rund 20 M i n u -

. ten w ä h r e n d e n Si tuat ion ruhig. Von ei­
nem Sprecher des t ü rk i schen A u ß e n m i -
msteriums wurden s p ä t e r Zwei fe l ge­
äuße r t , d a ß die Lage tatsächlich gefähr-
xh gewesen sei. 

P A S A D E N A . Die vor einer Woche ge­
startete amerikanische Marssonde M a ­
riner I V hat auf ein Funkkommando 
hin eine Steuerrakete g e z ü n d e t und i h ­
ren Kurs leicht g e ä n d e r t . Der neue 
Kurs soll die Raumkapsel am 14. Juli 
nächs ten [ahres in einer Entfernung 
von 14 09D Kilometern an dem zwei t -
nä ' < ten Nachbarplaneten der Erde vor­
be i führen und die Uebermit t lung der 
ersten „ N a h 3 u f n a h m e n " sowie anderer 
au f sch lußre iche r Daten vom Mars er­
mögl ichen . 

Die verantwort l ichen Wissenschaftler 
dos Laborator iums für Raketenantrier 
in Pasadena (Kalifornien) e r k l ä r t e n mach 
der Kurskor rek tur , sie 6eien zuversicht­
lich. Doch k ö n n e erst in einigen Tagen 
gesagt werden, ob die Sonde jetzt auf 
der vorausberechneten Bahn liege. 

Das schwierige M a n ö v e r der Kurskor­
rektur war noch e inmal um 24 Stunden 
v e r z ö g e r t worden , w e i l die Sonde auf 
die ersten Funkanweisungen an ih r 
Elektronengehirn eine Serie v o n „ S a l t o s " 
im W e l t r a u m schlug. Dann wurde die 
kleine Steuerrakete am Hede des Raum­
fahrzeugs offenbar o r d n u n g s g e m ä ß ge­
z ü n d e t . Der zusä tz l i che Schub, den die 
Kapsel w ä h r e n d der 20 Sekunden w ä h ­
renden Brennzeit der Rakete erhielt , er-

v e r b ä n d e der beiden Klubs darauf auf­
merksam gemacht, d a ß Spiele vo r Zu­
schauern nur g e m ä ß den allgemein gül­
tigen Bestimmungen ausgetragen wer­
d e n . d ü r f e n . ' 

K O P E N H A G E N . Ein Rechenroboter der 
staatlichen dän i schen G e s u n d h e i t s f ü r s o r ­
ge ist offenbar gegen ledige M ü t t e r . 
Hunderte von ihnen wurden von dem 
unhöf l ichen Automaten angewiesen, ihre 
M i t g l i e d s b e i t r ä g e zu e r h ö h e n , obwoh l 
keiner le i A n l a ß für eine derartige Ver­
teuerung vorlag. 

W a r u m der Roboter auf diese Idee 
kam, ist den Fachleuten u n v e r s t ä n d l i c h . 
Al le rd ings ist die Prozedur, nach der 
ein zwangsversicherter D ä n e in eine 
h ö h e r e Beitragklasse bei gleichen Lei ­
stungen der Kasse eingestuft w i r d , so 
kompl iz ier t , d a ß selbst ein Roboter dar­
ü b e r die Nerven verl ieren kann. 

Kla r ist, d a ß ein Mi tg l i ed , sobald es 
mehr als 22 000 Kronen zu versteurndes 
Jahreseinkommen hat, einen h ö h e r e n 
Mitgl iedsbei t rag entrichten m u ß . Der 
Roboter aber verdonnerte schlicht Frau­
en, deren K i n d 16 Jahre alt geworden 
war, zu h ö h e r e n Beitragszahlungen. Of­
fenbar hatte er „ v e r g e s s e n " , d a ß i n 
D ä n e m a r k Kinder bis zur Vol lendung 
des 18. Lebensjahres ihren Eltern Steu­
e r m ä ß i g u n g e n einbringen. 

Al lerdings ble ibt es ve rwi r rend , war­
um die Maschine sich ausgerechnet bei 
den alleinstehenden M ü t t e r n den Schnit­
zer erlaubte. 

L O N D O N . Der Gesundheitszustand der 
ärzt l ich bereits totgesagten 35 jähr igen 
Frau Catherin Leask aus Glasgow hat 
sich leicht gebessert. E in W ä r t e r der 
s t ä d t i s c h e n Leichenhalle hatte kurz nach 
ihrer Einlieferung schwache Lebenszei­
chen bei Frau Leask festgestellt und 
ihren R ü c k t r a n s p o r t i n das Krankenhaus 
v e r a n l a ß t . Die vorschnelle Diagnose wur­
de von einem Sprecher des Krankenhau­
ses mi t den Wor t en kommentier t , der 
untersuchende Arz t habe den Toten­
schein aus klinisch durchaus zu recht­
fertigenden G r ü n d e n ausgestellt. Frau 
Leask, deren Zustand noch kri t isch ist, 
sol l eine Ueberdosis an Drogen einge­
nommen haben. 

SIEGEN. Per Flugzeug pflegten die M i t ­
glieder einer internationalen Au to -
Schmugglerbande zu ihren „Geschäf ts ­
freunden" in zahlreichen e u r o p ä i s c h e n 
L ä n d e r n zu reisen. Die Polizei kam dem 
Schieberring auf die Spur, als zwei 
Bandenmitglieder nach einem R a u b ü b e r ­
fa l l i n Betzdorf an der Sieg festge­
nommen wurden. Die Ermit t lungen von 
In te rpo l erstreckten sich auf Schweden, 
Norwegen, D ä n e m a r k , Frankreich, Bel­
gien, die Niederlande, Oesterreich, die 
Schweiz und Liechtenstein. 

Die Bande „ e x p o r t i e r t e " gestohlene 
Autos oder Leihwagen aus mehreren 

In Bombay 
Anläßlich des Eucharistischen Kongresses in Bombay bot dieser Verkäufer 
auf einem Bürgersteig Bilder an. Präsident Kennedy steht neben dem 
Papst, der Gottesmutter und einer Kreuzigung. 

L ä n d e r n mi t gefä lschten Papieren vor 
allem nach Schweden und Norwegen. 
Die beiden festgenommenen deutschen 
Mitg l ieder brachten mindestens 30 Per­
sonenwagen im Ausland „an den M a n n " 
darunter 25 Volkswagen, die auf dem 
Seeweg von Antwerpen nach Stockholm 
geschafft wurden. Die beiden Burschen 
kassierten dafür 50 000 Schwed'enkronen. 
Die Einnahmen erlabten ihnen nicht nur 
„Geschä f t s r e i sen" mi t dem Flugzeug, sie 
konnten sich auch schwere Luxuswagen 
halten. 

R O M . W ä h r e n d des Rückf luges von 
Bombay geriet die Chartermaschine des 
Papstes nach Angaben von Augenzeu­
gen in 10 000 Meter H ö h e ü b e r t ü r k i ­
schem Gebiet i n eine ä u ß e r s t gefähr l iche 
Si tuat ion. V o n vier D ü s e n j ä g e r n der 
t ü rk i schen Luftwaffe, die die päps t l i che 
Maschine eskortierten, kamen z w e i so 
nahe heran, d a ß wiederho l t e in Zu­
s a m m e n s t o ß drohte. Der F l u g k a p i t ä n der 
Verkehrsmaschine wandte sich i n ei-

h ö h t e die 11000 Stundenki lometer be­
tragende Geschwindigkeit von „ M a r i n e r 
I V " um nur 50 Stundenkilometer , das 
reicht aber aus, um die Sonde a n n ä ­
hernd auf Kolljs ' ionskurs m i t dem Mars 
zu bringen. W e n n „ M a r i n e r I V " den 
bisherigen Kurs fortgesetzt h ä t t e , w ä r e 
sie in einer Entfernung von 240 000 
Kilometer am roten Planeten vorbeige­
flogen. 

Die Sonde, die noch fast 200 M i l l i o n e n 
Kilometer bis zum Mars zu rück l egen 
m u ß , pei l t m i t ih rem Elektronenauge 
wiederum ihren Lei ts tern „ K a n o p u s " 
an und „ n a v i g i e r t " wei te r nach diesem 
hellsten Fixstern des S ü d h i m m e l s . 
„ M a r i n e r I V " scheint immer noch einen 
Vorsprung vor der sowjetischen Mars­
sonde zu haben. 

W I E N . Der neue ös t e r r e i ch i s che Innen­
minister , Hans Czettel, hat den Spionen 
und Geheimagenten i n W i e n den „Kr i eg" 
e r k l ä r t : Die ös t e r r e i ch i sche Staatssicher­
hei tspol izei hat v o r einigen Tagen 5 

A n g e h ö r i g e eines a u s l ä n d i s c h e n Spiona­
genetzes verhaftet, jedoch, w i l l m a n i n 
W i e n nicht sagen, für welche Macht die­
se Agenten arbei ten. I n einem Vor t r ag 
ü b e r die T ä t i g k e i t seines Min i s t e r iums 
vor A n g e h ö r i g e n einer Gewerkschaft be­
hauptete Czettel, Oesterreich sei ein 
regelrechtes Spionagezentrum u n d sein 
M i n i s t e r i u m erhalte fast tägl ich Berich­
te ü b e r die A k t i o n e n der a u s l ä n d i s c h e n 
Agenten. Der M i n i s t e r gab be i dieser 
Gelegenheit bekannt, die Staatssidier-
hei tspol izei werde i m kommenden Jahr 
einen v e r s c h ä r f t e n K a m p f gegen die 
Spionagenetze füh ren . 

H O L L Y W O O D . Der bekannte Schauspie­
ler A n t h o n y Q u i n n reichte i n Juarez 
in M e x i k o eine Scheidungsklage gegen 
seine Gat t in , Kather ine de M i l l e Q u i n n 
ein. Der Schauspieler e r k l ä r t e der Pres­
se, seine Pflichten g e g e n ü b e r seinen 
beiden, in I t a l i en lebenden S ö h n e n h ä t -
t e r i ^ i h n zu dieser Entscheidung bewo­
gen. Er beabsichtigte, d ie M u t t e r dieser 
Kinder zu heiraten. Er harte Yolanda 
A d d o l o r i i n I ta l ien- kennengelernt, als 
er do r t e inen F i l m drehte. 

TEL A V I V . Bis zur W e i ß g l u t gereizt, 
w i l l seine 107jähr ige M u t t e r Sarah sich 
unau fhö r l i ch i n sein Eheleben einmisch­
te, ha t der 87 jäh r ige Mosche Cohen 
die h e r r s c h s ü c h t i g e A l t e t ä t l i ch ange­
gr i f fen und schwer verletzt . Seine Gat­
t i n Bessie (57), die M u t t e r u n d Sohn 
trennen .wol l te , bekam ebenfalls ih ren 
A n t e i l ab. Die M u t t e r l i eg t i n besorgnis­
erregendem Zustand i m Spi ta l . 

K Ö L N . Der bereits i n den U S A nicht 
nur durch boxerische Leistungen hervor­
getretene und unter dem Namen „Wi l ­
he lm v o n HombuuTg" bekanntgeworde­
ne Schwergewichtsboxer Norbe r t Grupe 
(Hamburg) b e k r ä f t i g t e i n der K ö l n e r Be­
rufsboxveranstal tung seinen Ruf als 
„En t f an t t e r r ib le" unter den deutschen 
Boxern. Unmi t t e lba r nach Beendigung 
seines Kampfes gegen den Franzosen 
Josef Syoz, den der Deutsche i n der 
zehnten Runde eine M i n u t e vo r Sch luß 
des Kampfes durch technischen K . o. 
gewann, w u r d e er i n der Kabine v o n 
Beamten der K ö l n e r K r i m i n a l p o l i z e i fest-
genomen. Als G r u n d für die Festnahme 
wurde eine Sch läge re i angegeben, i n 
die Grupe bekanntlich, a m M i t t w o c h auf 
der Au tobahn be i Hannover verwicke l t 

W I E N . Z w e i ungarische O l y m p i a - T e i l ­
nehmer, die den Aufen tha l t i n T o k i o 
i m Oktober zum Absp rung i n die Fre i ­
hei t benutzten, s ind je tz t v o n e inem 
Gericht i n Budapest i n Abwesenhe i t 
zu G e f ä n g n i s s t r a f e n ve ru r t e i l t worden . 
W i e der ungarische Rundfunk meldete, 
erhiel ten der Kanute Andraa Toeroe — 
Bronzemedai l len-Gewinner i m Zweier -
Canadier 1960 i n Rom — 16 Monate 
und der P i s t o l e n s c h ü r z e Gabor Bal la 
18 Monate G e f ä n g n i s . Beide w a r e n der 
„ S t r a f t a t der Verweige rung der H e i m ­
kehr" angeklagt. 

I n W i e n w i r d angenommen, d a ß die 
beiden Sport ler wegen ih re r Z u g e h ö r i g ­
kei t zur ungarischen Armee abgeur te i l t 
wurden , da gegen andere ungarische 
S t a a t s b ü r g e r , die nicht mehr aus dem 
Westen heimkehr ten , bisher ke ine U r ­
teile bekannt wurden . Toeroe ha t i n ­
zwischen i n den U S A A s y l erhal ten. 
Balla suchte sich als neue He ima t die 
Bundesrepubl ik aus. 

D E N H A A G . D r e i H o t e l g ä s t e - z w e i . 
M ä n n e r und eine F rau — kamen b e i ei­
nem Brand i n einer k l e inen Pension 
i n Heerlerheide i n der n i e d e r l ä n d i s c h e n 
Provinz L i m b u r g um. E i n v ie r t e r H o t e l ­
gast e r l i t t Brandwunden . Das Feuer 
brach i n den f r ü h e n Morgenstunden 
aus. Die Ursache is t noch unbekannt . 
Die I d e n t i t ä t der To t en konn te n o t h 
nicht festgestellt werden . 

B O M B A Y . F ü r die Waisenkinder , die 
Papst Paul V I . i n Bombay besuchte, w a r 
er der „ n e t t e M a n n aus Rom" . NaoV 
dem das Oberhaupt der katholischen 
Kirche das Waisenhaus verlassen hatte, 
i n dem er R o s e n k r ä n z e an die Jungen 
ver te i l t hatte, sammelten sich die k l e i ­
neren Kinde r u m eine Nonne, u m sich 
ihre Geschenke n ä h e r anzusehen. „Er 
k o m m t aus Rom", sagte einer v o n i h ­
nen. E in anderer: „Er i s t e in net ter 
M a n n . " — „ W e r ha t euch denn diese 
Sachen gegeben?" fragte die Nonne. — 
„Der Vater" , so an twor te ten die Jun­
gen, die i n ih ren Besucher n u r einen 
einfachen Priester gesehen haben und 
nicht den „ H e i l i g e n Vater" , w i e der 
Papst gewöhnl ich , i n der katholiecnen 
Kirche genannt w i r d . 
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In der Hölle des Dschungels lauert der Tod 
Mord und Folter kennzeichnen den Krieg in Vietnam - Mittelalterliche Methoden im Einsatz gegen moderne Waffen 

I m Dschungelkrieg von Vietnam lauert der 
Tod hinter jedem Busch, an jedem Flußf iber­
gang. Hier k ä m p f e n mittelalterliche Kampf­
methoden gegen moderne Waffen der Neuzeit. 

Sie wissen manchmal nicht, w e r gerade i n 
Saigon an der Macht ist, denn das Karussel l 
der P o l i t i k d reh t sich zu schnell. Sie wissen 
nur, d a ß sie als Soldaten einen K r i e g zu f ü h ­
ren haben, i n dem es keine Gnade gibt , der 
so grausam ist, d a ß vie le Einzelhei ten geheim­
gehalten werden . 

W ä h r e n d die Strategen i n den USA und der 
Sowje tunion Planspiele m i t Elekt ronengehi r ­
nen d u r c h f ü h r e n , sich gegenseitig vorrechnen, 
wiev ie le Male sie sich als Gegner umbr ingen 
k ö n n t e n — re in theoretisch n a t ü r l i c h — geht 
i n S ü d v i e t n a m e in K r i e g ü b e r die dschungel-
umwucher te B ü h n e , der fast mi t t e l a l t e r l i ch 
anmutet . 

D o r t w e i ß n ä m l i c h n iemand genau, wer 
Freund oder Fe ind ist . D i e Roten Rebellen 
kennen die K r i e g s m ü d i g k e i t der S ü d v i e t n a ­
mesen. Sie kennen das L a n d v i e l besser als die 
amerikanischen Berater , selbst w e n n die i m 
Dschungelkrieg ausgebildet s ind. 

„ D a s kann doch einfach nicht sein", meinte 
ein amerikanischer Luf twaffenoff lz ier , nach­
dem die Vietcongs (die kommunis t ischen 
Partisanen) n u r 40 K i l o m e t e r von Saigon auf 
e inem Flugpla tz eine Staffel modernster D ü s e n ­
bomber m i t p r i m i t i v e n M ö r s e r n zusammen­
geschossen hat ten. U n d doch w a r das passiert. 
Selbst die E r k l ä r u n g d a f ü r ist e infach: Das 
Nachrichtennetz der Rebel len funk t ion i e r t . A u f 
Schleichwegen hat ten d ie Roten m i t B a u e r n -

Sinhala - Feld der hundert Erdspalten 
Tollwütiger Tiger treibt Menschen in eine Erdspalte - Erdbebenspuren auf Ceylon 

I n der N ä h e von M i n i t a l e auf Ceylon lauert 
e in t ü c k i s c h e r Tod . H i e r l iegt Sinhala, das 
Fe ld der 100 Erdspal ten, entstanden 1645, i m 
Jahre des gewalt igsten Erdbebens der G r o ß ­
insel . Damals s c h ü t t e l t e n gewal t ige u n t e r i r ­
dische K r ä f t e Nordceylon elf Tage lang. 
Rauch- u n d Staubschwaden standen ü b e r 1000 
Mete r hoch ü b e r dem Land , durchzuckt von 
schwefelgelben Feuerstrahlen, die senkrecht 
aus dem E r d s c h o ß fuhren . Wei te Gebiete 
w a r e n regelrecht ve rb rann t und ve rkoh l t . 
E r s t nach ü b e r d r e i j ä h r i g e r A r b e i t konnte dem 
Boden wieder einige Fruch tbarke i t abgerun­
gen werden, bis die Gegend u m Sinhala 
sch l ieß l ich die k ö s t l i c h s t e n Teesorten l ieferte . 

Die A r b e i t i n den Teefeldern von Sinhala 
i s t auch heute noch m i t Gefahren verbunden. 
T r o t z der m i t Z ä u n e n gesicherten und W a r n ­
ta fe ln versehenen, te i lweise ü b e r 800 Mete r 
t ie fen , manchmal ü b e r 20 Meter b re i ten E r d ­
spalten k o m m t es zuwei len zu A b s t ü r z e n . 
N u r selten gel ingt es dann, einen der V e r ­
u n g l ü c k t e n zur o r d n u n g s g e m ä ß e n Besta t tung 
m i t Se i l le i te rn ü b e r den A b g r ü n d e n der zer-
narb ten Erde schwebend zu bergen. 

Die T ü c k e dieser u n a u s l ö s c h l i c h e n Narben 
des schwersten Ceylonerdbebens l iegt vo r 
a l l em auch da r ip , d a ß die Erdspal ten sich i n 
n u r wenigen F ä l l e n nach un ten v e r j ü n g e n . 
D i e wei taus g r ö ß e r e Z a h l ist oben enger als 
un ten . Nach n u r 20 bis 30 M e t e r n h ö r t die 
Schicht der Erddecke und des f ruchtbaren 
Bodens a u f u n d macht unter i rd ischen Fels­
massiven Platz. Diese weichen s c h r ä g nach i n ­
nen z u r ü c k , bis auf dem G r u n d der Spalte 
dann G e r ö l l — und ers tar r te Lavamassen die 
t ie feren Regionen, aus denen einst die g e w a l ­
t i gen K r ä f t e hervorschossen, ganz p lö tz l ich 
u n d beinahe waagrecht v e r s c h l i e ß e n . 

U m den V e r k e h r zwischen der Os t - u n d 
W e s t k ü s t e Ceylons sowie zwischen den e i n ­
zelnen Ortschaften und Plantagen zu e r m ö g ­
l ichen, entstanden i m Laufe der Ze i t 8 B r ü k -
k e n zu ebener Erde, die ü b e r die breitesten 
u n d am meisten behindernden Erdspal ten ge­
schlagen w u r d e n . A m Rande der S inora - u n d 
Payuya-Spal te s ind heute p r ä c h t i g e , rosa b l ü ­

hende T e e s t r ä u c h e r angepflanzt, u n d erst w e n n 
die A r b e i t e r die B ü s c h e te i len , zeigt sich, d a ß 
unmi t t e lba r dahin ter e in t iefer Schlund g ä h n t , 
der n u r nach dem U m w e g ü b e r die B r ü c k e 
ü b e r s c h r i t t e n werden k a n n . A b e r h i e r l auern 
noch andere Gefahren. 

A l s vor einiger Zei t Suma, w i e der k ü r z l i c h 
erlegte t o l l w ü t i g e Tiger Ceylons genannt 
wurde , am hel ler l ichten Tage auf eine f r i e d ­
liche Arbe i t e rko lonne l o s s t ü r m t e , entstand eine 
w i l d e Panik . M ä n n e r und Frauen flohen en t ­
setzt vor der i n langen S ä t z e n he ransp r in ­
genden Bestie i n Rich tung auf die Payuya-
Erdspalte, ü b e r k l e t t e r t e n den Sicherungszaun, 
l i e ß e n sich bis an die K a n t e herun te r u n d 
versuchten, m i t den H ä n d e n a m Zaundrah t 
h ä n g e n d , das Verschwinden des Tigers abzu­
w a r t e n . Dieser schlug jedoch m i t seinen 
Tatzen nach den K ö p f e n u n d v e r k r a m p f t e n 
H ä n d e n der U n g l ü c k l i c h e n , so d a ß sie sich m i t 
g re l len Schreien i n d ie t ö d l i c h e Tiefe f a l l en 
l i e ß e n . 

Sechs F r a u e n u n d v i e r M ä n n e r w u r d e n das 
Opfer Sumas, bevor er er legt w e r d e n konnte . 
Z w e i we i t e re Tote fo rder ten d ie Ret tungsar ­
beiten, als zwe i M a l a i e n auf den pendelnden 
Se i l l e i t e rn hinabstiegen, u m die Leichen anzu­
seilen u n d hinaufz iehen zu lassen. Noch mehr 
als 100 Mete r ü b e r dem Boden begannen die 
L e i t e r n i n ca. 700 Mete r Tiefe so s t a rk z u 
schwingen, d a ß sich selbst die gewandten e i n ­
geborenen K l e t t e r e r n ich t meh r zu ha l t en v e r ­
mochten u n d i n der Spal te den T o d fanden. 

So forder te das Fe ld der 100 Erdspal ten erst 
k ü r z l i c h wieder Menschenopfer. T ie re dagegen 
s t ü r z e n fast a l l n ä c h t l i c h ab, u n d da sie of t 
b e i m A u f p r a l l n ich t gleich to t s ind , gel len 
i h r e e r s c h ü t t e r n d e n , grauenvol len , he r ze rwe i ­
chenden Schreie noch Tage ü b e r das L a n d . 
Pro tha Sogalla, der beste Se i lk le t te rer u n d 
sogenannte S p a l t e n j ä g e r , k l e t t e r t u n e r m ü d l i c h 
un te r Lebensgefahr die n u r begrenzt v e r w e n d ­
baren Sei l le i te rn h inab , u m den g e q u ä l t e n 
T ie ren den G n a d e n s c h u ß zu geben. Den Tee­
plantagenbesitzern is t es n u r durch besonders 
hohe L ö h n e mög l i ch , d ie Eingeborenenarbei­
ter , die furchtsam v o m „ G e i s t der T ie fe" 
sprechen, an i h r e n A r b e i t s p l ä t z e n zu ha l ten . 

wagen die zerlegten Waffen u n d Granaten i n 
S c h u ß w e i t e der Rol lbahn gebracht. „ V e r p a c k t " 
waren die Waffen in Reis. 

A m Zie l angelangt, wurden die M ö r s e r z u ­
sammengesetzt. Der Reis wander te i n die V e r ­
p f l egungssäcke der Partisanen. Was dann kam, 
dauerte nu r ein paar M i n u t e n . Granaten ex ­
plodier ten auf der Rol lbahn und zwischen i e n 
Atombombern , von denen jeder mehr als fünf 
M i l l i o n e n Dol la r we r t war . 

Der Spuk w a r schnell zu Ende. Ausge­
sandte Pa t rou i l l en fanden nu r noch verlassene 
Wagen, sonst nichts. Die Rebellen waren ver ­
schwunden. E in paar Bewohner der Nachbar­
d ö r f e r w u r d e n festgenommen und von s ü d ­
vietnamesischen „ E x p e r t e n " v e r h ö r t . Z u sagen 
w u ß t e n sie nichts. Selbst wenn man ihnen das 
Messer auf den Bauch setzte und sogar z u ­
stach, waren i h r e „ G e s t ä n d n i s s e " recht wer t los . 

N ich t anders geht es den Roten, die diese 
grausamen Methoden e i n g e f ü h r t haben. A u c h 
sie geraten fast i m m e r an Dorfbewohner , die 
keine A h n u n g von dem haben, was w i r k l i c h 
vorgeht . U n t e r der Fo l te r gestehen sie alles, 

K u r z u n d a m ü s a n t 

Ohnmächt ig . . . 
wurde Maurice Berthier ins K r a n k e n ­
haus von Marseille gebracht mit dem 
Verdacht auf B l i n d d a r m e n t z ü n d u n g . Der 
Chirurg, sein Assistent und die Narkose-
schwester standen bereit. A l s man den 
K r a n k e n entb lößte , entdeckte man ein 
breites Heftpflaster auf seinem Bauch: 
„Achtung, Bl inddarm wurde schon zwei­
mal entfernt", stand darauf. 

Verklagt . . . 
hat Mary Woolbridge aus Manchester 
eine Waschmaschinenfirma. Der Raten­
kassierer dieses Unternehmens hatte 
versehentlich bei ihr eine Lis te liegen 
gelassen. Hinter ihrem Namen stand 
dort: „Vorsicht! Bissig!" 

Versteigert. . . 
wurde in London die Schildersamm­
lung eines K a p i t ä n s , die er aus aller 
Welt zusammengetragen hatte. Den 
höchsten Preis erzielte ein Hotel-Hin­
weis — dem Vernehmen nach aus Ne­
apel — mit der Aufschrift: „Man bittet, 
Rücksicht auf die Nachtruhe der G ä s t e 
zu nehmen." Jemand hatte darunter ge­
kritzelt: „Gern , wenn die Wanzen lesen 
könnten." 

was i h r e Peiniger von ihnen h ö r e n wol len , 
selbst wenn es sich dabei n u r u m L ü g e n 
handelt , die sich al lenfal ls propagandistisch 
auswerten lassen. 

G r o ß e Hoffnungen hat te die Regierung i n 
Saigon auf die B e r g v ö l k e r i m Westen des 
Landes gesetzt. Sie w a r e n zwar keine 
Freunde der j ewe i l i gen Machthaber in der 
Haupts tadt gewesen, aber die K o m m u n i s t e n 
waren ihnen noch mehr v e r h a ß t . Dann aber 
passierte etwas Unvorhergesehenes: Jene 
S t ä m m e glaubten den roten Propagandisten 
mehr als den Regierungsver t re tern . 

Erst vo r einigen Mona ten gelang es S a i ­
gon, d ie „ A b t r ü n n i g e n " durch Konzessionen 
wieder auf seine Seite zu b r ingen . U n d da Ist 
eine der Hoffnungen. D i e Vie tcong haben nie 
die Regierungstruppen u n d n u r selten die 
A m e r i k a n e r g e f ü r c h t e t . E inen unhe iml ichen 
Respekt hat ten jedoch d ie Roten v o r den B e r g ­
s t ä m m e n , denn deren A n g e h ö r i g e s ind v e r w e ­
gene Kr ieger , e twa vergleichbar der Gurkhas 
aus Nepa l : Sie l ieben den K a m p f m i t dem 
Messer, das lautlose T ö t e n , ohne selber A n g s t 
v o r dem Tode zu haben. 

Doch n iemand w e i ß , w i e lange diese B e r g ­
bewohner Saigon die T reue ha l ten werden . 
Sie k ö n n e n schon morgen du rch neue V e r ­
sprechungen der Gegenseite i h r e M e i n u n g ä n ­
dern u n d sich wiede r auf d i e Gegenseite 
schlagen. 

I m K r i e g v o n S ü d v i e t n a m g i b t es keine 
festen Fron ten . V o n der Haager L a n d k r i e g s ­
o r d n u n g ha t m a n do r t noch nichts g e h ö r t . 
Das Gesetz des Dschungels is t s t ä r k e r als a l le 
Konven t ionen . Die mate r i e l l e Ueberlegenhei t 
der s ü d v i e t n a m e s i s c h e n A r m e e w i r k t sich eher 
nachte i l ig aus, denn d ie Rebel len k ö n n e n be i 
j edem Sieg d a m i t rechnen, reiche Beute an 
Waf fen , M a t e r i a l u n d Lebensmi t t e ln zu m a ­
chen. Be i ihnen i s t da nichts zu holen. 

Dazu k o m m t noch, d a ß die amerikanischen 
Bera ter i m m e r mehr un te r der Tatsache l e i ­
den, d a ß sie die Grenzen respekt ieren m ü s s e n , 
was i h r e Gegner n icht n ö t i g haben. 

E ine r der US-Off iz ie re f a ß t e seine M e i n u n g 
resignierend so zusammen: „ W i r m ü s s e n h i e r 
einen K r i e g f ü h r e n , der ins M i t t e l a l t e r g e h ö r t . 
Unsere modernen Waffen k ö n n e n w i r n ich t 
einsetzen, w e i l das d ie Gefahr eines D r i t t e n 
Wel tkr ieges h e r a u f b e s c h w ö r t . " 

U n d so b l e ib t jedes D o r f i n S ü d v i e t n a m 
eine Fal le , jeder S u m p f eine Gefahr, j eder 
F l u ß eine Bar r ie re , j eder F lugp la tz e in n e u ­
ralgischer P u n k t . 

Das s ind b i t t e r e Tatsachen, aber es ha t w e ­
n i g S inn , sie zu i gno r i e r en : Schon mancher 
K r i e g w u r d e ve r lo ren , w e i l Strategen zu w e ­
n i g v o n d e m L a n d w u ß t e n u n d sich z u v i e l 
auf i h r e P l ä n e v e r l i e ß e n . 

STILLE NACHT, HEILIGE N A C H T . . . 
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Dieses wohl bekannteste 
al ler deutschen Weih­
nachtslieder erklingt in 
mehr als hundert S p r a ­
chen über die ganze Erde . 
Hier die wört l i che Uber­
setzung des chinesischen 
Textes von G a o - G u a n -
Shih: 
„ D i e heilige Nacht, 
Wonnesame Nacht. 
Heilige, gute Nacht! 
I m vö l l igen Dunkel 
Strahlt das Licht 
A u f die heilige Mutter 
Und das heilige K i n d . 
Wie g u t m ü t i g und 
Wie kindlich (sind beide). 
Stille g e n i e ß e n sie 
Die gottbegnadete Ruhe." 

Dreihundert Vulkane und vierzehhhundert Kamele 
Auf Lanzarote ist das Wasser knapp und die Salzgewinnung einfach - Ferien auf der Insel der Feuerberge 

Haben Sie schon e inmal den Namen 
A r r e c i f e g e h ö r t ? Wahrscheinl ich nicht. U n d 
doch handel t es sich u m die Haupts tadt einer 
Inse l , d ie sich i m m e r g r ö ß e r e r Bel ieb the i t bei 
den Leu ten erfreut , die „ s o n s t schon alles" 
gesehen haben. Die Insel h e i ß t Lanzarote und 
g e h ö r t zu den Kanaren . So manchen Besucher 
e r inne r t sie an ein i n die Subtropen ver ­
setztes I s l and . 

„ M a n nehme einen Topf m i t Wasser, hacke 
e in entsprechend g r o ß e s Loch in die Erde, stelle 
denTopf h ine in und w a r t e ein paar M i n u t e n , 
b is das Wasser kocht . . . " So beginnt bei v i e ­
l e n Bauern der Insel das Rezept fü r eine 
ganze Reihe von Gerichten. Das mag zwar 
unwahrsche in l ich k l ingen , e r k l ä r t sich aber 
ganz einfach: A u f Lanzarote g ib t es 300 V u l ­
kane. Z w a r l iegt der letzte Ausbruch schon 
14 Jahrzehnte z u r ü c k , doch i n ih re r Umgebung 
m i ß t m a n noch i m m e r dicht unter der E r d ­
o b e r f l ä c h e nicht selten Tempera turen bis zu 
400 G r a d Celsius. 

W e n n es au f der Inse l j e einen W i n t e r g ä b e , 
dann l i e ß e sich das Heizungsproblem leicht 
u n d b i l l i g lö sen , doch jene Jahreszeit ex is t ie r t 
auf den Kanarischen Inseln nu r i m Kalender . 

Lanzarotes Bauern haben es gelernt , sich 
der N a t u r anzupassen. Der Lavaboden ist 
f ruchtbar , vorausgesetzt, d a ß er genug Wasser 
bekommt . W ä h r e n d l ä n g e r e r Trockenperioden 
m u ß das kostbare N a ß v o m benachbarten 
G r a n Canarla per Schiff herangeschafft we r ­
den, u n d das ist nicht gerade b i l l i g . Doch 
auch sonst h e i ß t es i n dieser Beziehung haus­
ha l ten . Das e r k l ä r t auch, w a r u m es auf L a n ­
zarote 1400 Kamele gibt , die als Zugt iere vor 
den P f lügen die A r b e i t verr ichten, die anders­
w o Ochsen oder Pferden anver t rau t w i r d . 
K a m e l e brauchen weniger Wasser. Was so e i n ­
gespart w i r d , k o m m t den S ü d f r u c h t k u l t u r e n 
zugute, u n d auch die weisen Besonderheiten 
auf : Jede Pflanze u n d jeder B a u m werden 

nicht einfach ins Erdre ich gesetzt, sondern i n 
„ T r i c h t e r " . U m diese werden dann noch 
Maue rn aufgeschichtet. 

„ T ä t e n w i r das nicht", e r k l ä r t e in L a n d ­
wirtschaftsexperte, „ d a n n w ü r d e n i m Sommer 
die h e i ß e n Passatwinde aus A f r i k a (es ist nu r 
115 Ki lome te r entfernt) die Pflanzen verdor ­
ren lassen." 

Vom Hafen Puerto Naos auf Lanzarote wird 
das so billig gewonnene Salz ausgeführt . 

Die gleichen t r o c k e n h e i ß e n Winde , die die 
Bauern „ u n t e r die Erde zwingen" , s ind die 
Freude der Salzfabr ikanten . Sie arbei ten m i t 
dem b i l l igs ten Rohstoff, den es g i b t : Meer ­
wasser. Es w i r d i n flache Becken geleitet: 
Sonne und W i n d kassieren nicht f ü r die V e r ­
dunstungsarbeit , die sie leisten. U e b r i g b le ib t 
schl ieß l ich reines Meersalz, das vo r a l l em nach 
A f r i k a expo r t i e r t w i r d . 

S ü d f r ü c h t e und Salz, das wa ren bis vo r k u r ­
zem die Haupte innahmequel len der Insel . Doch 
neuerdings gewinn t der Fremdenverkehr an 
Bedeutung. Den Anfang haben Tour is ten 
gemacht, die ihren Ur l a ub auf Gran Canaria 
verbrachten und dabei auf den Gedanken 
kamen, sich das Inselarchipe) etwas genauer 
anzusehen. Das Ei land der „ M o n t a n a s del 
Fuego" — der „ F e u e r b e r g e " — gefiel man ­
chem, der etwas mehr erleben w o l l t e als 
Ferien in Luxushotels . 

Bis heute g ib t es auf Lanzarote noch nicht 
einmal ein Dutzend Hotels, aber sie sind, vor 
a l lem i m Win te r , meistens ausverkauft . Die 
G ä s t e , die man dor t t r i f f t , s ind ein bun t zu ­
s a m m e n g e w ü r f e l t e r Haufen: Sehr gut verd ie ­
nende Manager in te rna t iona l bekannter K o n ­
zerne, die m i t eigener Jacht i m Hafen von 
Ar rec i f e vor A n k e r gehen, m i t der P r i v a t ­
maschine auf dem Flugpla tz der Insel l a n ­
den, oder auch schlichte Arbe i tnehmer , die 
keine dicken Brieftaschen haben. 

Ers taunl ich dabei ist es, d a ß sich auf dieser 
Insel die sozialen Unterschiede der G ä s t e ver ­
wischen. Es passiert dor t nicht selten, d a ß ein 
a u s l ä n d i s c h e r Besucher, Besitzer einer Jacht, 
einen Landsmann zur Fischjagd e i n l ä d t , der 
i m Berufsleben nur ein Angestel l ter ist. 

U n d die Insel der Feuerberge ist inzwischen 
schon wieder der Ausgangspunkt fü r neue 
„ E x p e d i t i o n e n " geworden. Of t ist das Z ie l das 
E i l and La Gomera, das sich r ü h m t , d r e ima l 
von K o l u m b u s besucht worden zu sein. A u f 
dieser Inse l g i b t es b isher n u r eine bescheidene 

Pension. W e r besondere A n s p r ü c h e s tel l t , i s t 
do r t falsch a m Platze. 

Doch L a Gomera ha t etwas zu bieten, was 
es w o h l k a u m sonstwo auf der W e l t g i b t : 
e in Nachrichtensystem, das g r o ß a r t i g f u n k t i o ­
n ie r t , auch ohne moderne Technik . 

D a ß ein Pfiff eine g r ö ß e r e Reichweite ha t 
als e in Ruf, w e i ß fast jedes K i n d . Die B e w o h ­
ner von L a Gomera haben es be i dieser E r ­
kenntnis nicht bewenden lassen, sondern sie 
auch genutzt. 

Telefone und Funks ta t ionen g i b t es auf d i e ­
ser Insel nicht, aber dennoch durche i l t jede 
wicht ige Nachricht das E i l and b innen k ü r z e ­
ster Ze i t — dank einer „ P f e i f s p r a c h e " , d i e 
den Vergleich m i t den afr ikanischen T a m -
Tams nahelegt. 

Das „ A l p h a b e t " oder, genauer gesagt, d ie 
einzelnen Wor te bestehen aus Pf i f fen i n v e r ­
schiedenen Tonlagen m i t unterschiedlicher 
L ä n g e . V o n H o f zu Hof, von D o r f zu D o r f 
werden die letzten Neuigke i ten m i t gespitz­
ten L i p p e n weitergegeben. 

Wie gut das System funk t ion i e r t , s te l l te einer 
der bisher wenigen Tour i s ten fest, der i n 
der romantischen Hafenstadt San Sebastian 
landete und sich alsbald auf den Weg z u 
e inem Fischerdorf auf der entgegengesetzten 
Seite der Insel machte. A l s er d o r t ankam, 
w u r d e er bereits e rwar te t , a n g e k ü n d i g t d u r c h 
Pfiffe, die in diesem Fa l l d a f ü r gesorgt hat ten, 
d a ß er e in Festmahl und das beste Z i m m e r 
i m O r t vor fand . 

Angesichts dieser p rompten Bedienung ge­
w ö h n t man sich gern ab, den ü b l i c h e n Z i v i l i ­
sa t ionskomfort zu vermissen und g e n i e ß t die 
f r e i m ü t i g e Gastfreundschaft dieser Insel , w i e 
Chr is toph K o l u m b u s es vor fast f ü n f h u n d e r t 
Jahren tat . 

8000 Friedensverträge 
Der amerikanische Geschichtsforscher H u g h 

Pearson stel l te fest, d a ß zwischen 1460 v o r 
C h r i s t i Gebur t bis z u m Jahre 1960 nach C h r i s t i 
r u n d 8000 F r i e d e n s v e r t r ä g e abgeschlossen 
w u r d e n . Dabei bel ief sich die Gesamtzahl der 
Fr iedensjahre i n dem e r w ä h n t e n Zei tabschni t t 
auf n u r 285. 



Felix und die HBBbse Dome 
Ungalanter Kavalier / Glosse von Fabian Lith 

F e l i x sah m i t t e n i n der H a u p t s t r a ß e eine 
junge Dame v o m F a h r r a d steigen, und schon 
gab es ein Gepolter — der jungen Dame w a r 
das F a h r r a d aus den H ä n d e n gerutscht und 
lag da, ha lb auf der Fahrbahn, ha lb auf dem 
Gehsteig. Die junge Dame b e m ü h t e sich m i t 
zwei ve rkehr ten H ä n d e n , das Fah r r ad wieder 
aufzurichten 

K n a p p einen Mete r neben dieser Szene ent­
fe rn t standen zwei junge Herren , H ä n d e in 
den Hosentaschen, und plauder ten lachend 
mite inander . Das Gepolter regis t r ier ten sie m i t 
einem f lücht igen Seitenblick. Die B e m ü h u n g e n 
der jungen Dame nahmen sie gar nicht wahr . 

Die beiden jungen Her ren sahen nett aus. 
f reundl ich . Die junge Dame sah nett aus, flott 
und h ü b s c h obendrein. M a n sollte meinen, 
zwei junge Herren w ü r d e n sich d a r u m r e i ß e n , 
einer solchen jungen Dame das Fahr rad auf­
zurichten. Diese beiden Her ren dachten nicht 
daran. 

Fe l ix , der auf M o r i t z , seine einkaufende 
4 F rau , warte te , stand da und ü b e r l e g t e , w a r u m 
I w o h l die beiden jungen Her ren ihre H ä n d e 
1 i n den Taschen l i e ß e n und m i t i h r e m Geplau­

der fo r t fuh ren , w a r u m sie w o h l n ich t sdfeleieh 
hinzusprangen, w a r u m . . . 

F e l i x zog den S c h l u ß : Es g i b t ke ine K a v a ­
l iere mehr . Es ist n icht m e h r modern , einer 
hi l f losen j ungen Dame seine H i l f e anzubie­
ten. G e w i ß , g e w i ß , Fe l ix w e i ß genau, die h i l f ­
losen Damen s ind r a r geworden. D i e Damen 
haben gelernt , m i t beiden H ä n d e n zuzupacken, 
ih ren M a n n zu stehen, w i e m a n so sagt. A b e r 
F a h r r ä d e r k ö n n e n sie i m m e r noch nicht auf ­
r ichten, ohne dabei m i t Speichen, Pedalen u n d 
Ke t t en i n K o n f l i k t zu geraten. U n d solche S i ­
tua t ionen — so m e i n t Fe l i x — sol l ten die H e r « 
ren a u s n ü t z e n , u m sich wiede r e i n m a l als das 
starke Geschlecht f ü h l e n zu k ö n n e n . 

Fe l ix , der Ö b e r k a v a l i e r , s c h ü t t e l t den K o p f 
ü b e r soviel Unver s t and der beiden j u n g e n 
Her ren und wand te sich ab v o n dieser unga ­
lanten Szene. E r l i e f geradewegs der l i eben 
M o r i t z i n die A r m e . U n d M o r i t z w u n d e r t e 
sich: „ M a n m u ß das e inma l sehen! Steht da 
der lange Fe l ix , m i t offenem M u n d u n d 
schaut zu, w i e sich eine j u n g e Dame m i t i h r e m 
Fah r r ad a b q u ä l t . " 

Man konnte auch mit ihm handeln 
Engel ohne Flügel / Von Lajos Zilahy 

D A S B A C K W E R K F Ü R D A S W E I H N A C H T S F E S T W I R D B E R E I T E T 

F r ü h am Morgen l ä ß t er sich von einem 
Stockwerk i n der P i p a s t r a ß e herab. Z u dieser 
Zei t beginnt die Umgebung der Hal le und der 
M a r k t am Donaust rand zu erwachen. S t r a ß e n ­
bahnen ra t t e rn m i t lauten Klingelzeichen da­
h in , auf der unteren Laderampe d r ö h n e n 
Lastwagen vorbei und in der eben noch s t i l len 
Nacht setzen sich die verschiedenen T ö n e , 
Tak te und Fugen dieses L ä r m e s gleichsam zu 
einer O u v e r t ü r e auf einem riesigen, unsicht­
baren K l a v i e r zusammen. Bis sich der Morgen 
i m metal l isch schimmernden Donauwasser zu 
spiegeln beginnt , r a t t e r t und d r ö h n t und l ä r m t 
das Pester Leben schon lange o h r e n b e t ä u b e n d . 

Er steigt also aus der Rich tung der P ipa -
S t r a ß e herab. Seine F ä u s t e fest i n die Hosen­
taschen versenkt , huscht er en t lang der W ä n d e 
zu j enem T e i l des Marktp la tzes , w o W e i h ­
n a c h t s b ä u m e f e i l g e b o t e n werden . D o r t schwingt 
er die A n n e kreuzweise, als w o l l e er sich 
selbst den R ü c k e n puffen, so w i e er es be i 
Kutschern beobachten konnte , die von i h r e m 
Sitz a m Bock aufstehend, i n dieser Weise m i t 
der K ä l t e ringen. E r spaziert v o r den T a n n e n ­
b ä u m e n auf u n d ab, a m K o p f eine P u d e l -

Geheimnisvolle Geschichten kannten die Kinder 
Die Weste des alten Johannes / Erzählung von Ruth Geede 

E r h i e ß Johannes K o r n . W i e sein r ich t iger 
Name lautete , ob er ü b e r h a u p t jemals einen 
erhalten hat te , das w u ß t e n iemand. M a n hatte 
:ihn als K i n d i m K o r n f e l d gefunden. E i n k r ä f ­
t i g e r S ä u g l i n g , der aus vo l l e r L u n g e schrie, als 
der G r o ß b a u e r Ma th i a s N a d r a u zu f r ü h e r 
Morgenstunde ü b e r die Felder g ing . Der Rog­
gen stand noch auf g r ü n e m H a l m , aber er w a r 
schon hoch u n d dicht . De r H u n d des Nadrau 
hahnte sich eine h e l l g r ü n e F u r t zu dem K i n d . 
Der Bauer folgte , hob es auf u n d brachte es 
nach Hause. 

Es k a m i n j ene r Z e i t — das m a g w o h l e in 
Jahrhunder t he r sein — nicht selten vor , d a ß 
man ein ausgesetztes K i n d h ie r an der Grenze 
fand. H i n t e r i h r l ag das g r o ß e russische Reich, 
und es geschah vieles i n der Dunke lhe i t , was 
das L i c h t zu scheuen hat te . 

Da das K i n d an e inem Johannis tag gefunden 
wurde, nannte m a n es so, und w e i l das K o r n 
seine H e i m a t war , w u r d e es eben Johannes 
K o r n genannt. Es b l i eb auf dem Nadrauschen 
Hof, nachdem eine T a g l ö h n e r i n den Jungen 
m i t i h r e m eigenen zusammen g e n ä h r t hatte. 
Ein s t i l l e r Knabe m i t e inem b r ä u n l i c h e n Ge­
sicht u n d langen, schmalen H ä n d e n . 

Er l iebte die Tiere , u n d so w u r d e er H ü t e ­
junge. W e n n er i m Herbs t seine g r o ß e G ä n s e ­
herde ü b e r d ie Stoppeln t r i e b und i m K a r t o f ­
felfeuer e inen l e h m g e h ü l l t e n Bra ten buk , fand 
sich zumeist d ie einzige Tochter des Bauern , die 
kleine, z ier l iche A n i k e e in . D i e K i n d e r e r z ä h l ­
ten sich dann geheimnisvol le Geschichten, 
w ä h r e n d sie a m Feuer kauer ten und Johannes 
aus der G l u t d ie L e h m k u g e l zog, sie zer­
b röcke l t e u n d den h e i ß e n , ver lockend duf ­
tenden B r a t e n aus der Schale lö s t e . 

A l s Johannes g r ö ß e r wurde , b l ieb er als 
Pferdeknecht auf dem Hof . Das w a r zu jener 
Zeit, als d ie A n i k e heiratete. A n dem Tag 
kaufte sich der Johannes eine Weste aus schwar­
zem Samt. Die anderen Knechte h ä n s e l t e n i h n , 
er wol le w o h l je tz t e in H e r r werden . Abe r der 
Johannes schwieg nu r und lachte vor sich h i n . 
Wenn Johannes K o r n a m Sonntag i n der Ki rche 
saß, g ing sein Bl ick zu den G r o ß b a u e r n h i n ­
über . Sie t rugen schwarze Samtwesten unter 
den k r ä f t i g e n W a n d r ö c k e n , und auf den 
Westen baumel ten i n dichten Reihen die S i l -
bertaler. 

Endlich h i n g auch der erste ersparte Taler 
an seiner Weste. S p ä t e r k a m dann ein zweiter 
hinzu und e in d r i t t e r . N u n reckte der Johannes 
schon seine Brus t , wenn er i n der Ki rche s aß . 
Er konnte auch stolz sein, denn die Taler w a ­
ren schwer erarbei tet und noch schwerer ge­
spart. Er b l i eb auf dem Hof, wurde G r o ß ­
knecht und schl ieß l ich , als seine Haare schon 
grau zu werden begannen, K ä m m e r e r . Da h i n ­
gen die i n Jahrzehnten gesparten Ta l er schwer 
an der Samtweste. Das, was der Johannes am 
Sonntag zur Ki rche t r u g , w a r schon ein k l e i ­
nes V e r m ö g e n w e r t . 

„ J o h a n n , w a r u m heiratest du eigentlich 
nicht?" fragte oft die A n i k e , die nun schon acht 
Kinder hatte, „ d u hast d i r so viel Taler z u ­
sammengespart, d a ß du w i e ein G r o ß b a u e r zur 
Kirche gehen kannst . Ich w ü ß t e so manche 
Frau m i t e inem s c h ö n e n Hof, die dich m i t 
Freuden nehmen w ü r d e . " 

Der Johannes nickte b e d ä c h t i g . „ D a s kann 
»cHaaseJB,ijibex i ch geh^i* n u n e i n m a l h ie rher . 

D o r t d r ü b e n auf dem Fe ld ha t m a n m i c h ge­
funden. U n d ich w i l l h ier b le iben, solang m a n 

^mich b e h ä l t . " , 
„ W e n n d u es so meinst, be i uns hast du 

i m m e r Bro t , Johann", sagte die A n i k e . W e r 
w a r schon so t r eu wie dieser Johannes K o r n ? 
U n d die A n i k e brauchte auch einen Menschen, 
auf den m a n sich verlassen konnte . Der alte 
Nadrau war gestorben. Nich t i m Fr ieden m i t 
dem Schwiegersohn, der l ieber i m K r u g s a ß , 
als d a ß er ü b e r die Felder ging. N u n j a , er 
hatte j a den Johannes! 

D a n n k a m das b ö s e Jahr, v o n dem sie s p ä ­
ter nach Jahrzehnten hoch e r z ä h l t e n . A l s V o r ­
boten des Unhei ls t r ieben die Rat ten i n langen 
W a n d e r z ü g e n ü b e r das L a n d , dann k a m der 
Regen, und er b l ieb den ganzen Sommer. 
Aecker und Wiesen wurden zu S ü m p f e n , das 
Vieh stand m i t aufgetriebenen B ä u c h e n i m 
Wasser und verendete. Das wenige K o r n , das 
geerntet wurde , konnte nicht t rocknen, es t r i eb 
aus und ve rkam. I n der Gesindestube des 
Nadrauschen Hofes heizten sie den Ofen zur 
Hochsommerzeit, u m ein paar Garben zu t rock­
nen. 

Der Hunger w a r nicht mehr zu ver t re iben, 
er hockte w i e ein Gespenst i n den H ö f e n . Die 
Bauern fuhren bis nach R u ß l a n d h ine in , u m 

B r o t u n d F u t t e r zu kaufen . A b e r A n i k e s 
M a n n konn te n icht f ahren . I m Kas ten l a g k e i n 
l ump ige r Pfennig mehr . D i e K i n d e r w u r d e n 
h o h l w a n g i g u n d die A n i k e w a r d ü n n w i e e in 
S t r ich u n d k r ä n k e l t e . 

Da s tand eines Morgens der Johannes v o r i h r . 
„So" , sagte er, „ d a s hab ' ich erspart . I h r habt 
v ie l le icht i m m e r gedacht, der Johannes w o l l t e 
so t u n , als ob er was Besseres w ä r e , aber es 
w a r n icht das. I c h hab ' gedacht, was m a n fest­
g e n ä h t auf der Weste hat , a l l den F l e i ß , den 
m a n sehen kann, den g ib t m a n so le icht n icht 
wieder her. A b e r j e tz t m u ß ich es t u n ! " D a m i t 
legte er die schwarze Samtweste, die schwer w a r 
von den langen Reihen der Si lber ta ler , auf den 
Tisch. Die A n i k e we in te u n d w o l l t e sich w e h ­
ren. A b e r dann dachte sie an die K i n d e r . U n d 
sie schickte den Johannes ü b e r L a n d u n d er 
k a m m i t vo l l em Wagen z u r ü c k . 

Niemals hat die F r a u diese T a t vergessen. 
U n d als sie dann a l le in u n d a l t auf dem A u s ­
gedinge s a ß und der Johannes aus seiner 
Al tens tube h e r ü b e r k a m , zwe i m ü d e gewordene 
Menschen, da sagte die Gre is in e inmal , u n d 
sie legte ih re d ü n n e , b l a u g e ä d e r t e H a n d auf 
die des Mannes: „ W e i ß t du, Johann, der r i c h r 

t ige H e r r h ie r auf dem Hof , das b i s t d u ge­
wesen!" 

Was halfen meine Widerworte ?! 
Ein Schirm voller Sterne / Von Heinz Steguweit 

Eines Morgens k a m Professor Hadr i an i n 
die Klasse und streckte m i r den zusammen­
geklappten Regenschirm entgegen: „Hie r , 
mein Junge, n i m m den m a l . Sei aber vors ich­
t i g und war te , bis me in M a n t e l auf dem Nagel 
h ä n g t ! " 

Sehr g lückl ich sagte er das, als s t ü n d e eine 
Ueberraschung bevor. Dem geschah auch so; 
denn w i r hat ten Geographiestunde, und heute 
waren nicht Europa und Asien an der Reihe, 
sondern das Himmel re ich m i t seinen Sternen. 

Also spannte Hadr ian seinen Schi rm auf, 
einen deft ig g r o ß e n Westfalenschirm, in den 
w i r hineinschauten wie in ein dunkles Ge­
w ö l b e . Welche M ü h e hatte sich der M a n n ge­
macht: A n die hunder t Sterne hafteten, aus 
Stanniolpapier geschnitten, in dem schwarzsei­
denen F i rmament . Den g r o ß e n B ä r e n sahen 
w i r und die Kassiopeia. den Polarstern und 
das strahlende B i ld der Jungfrau. Der runde 
Mond aber war eine Pfefferminzpasti l le, die 
zwischen a l lem Gefunkel klebte. 

Schön war das. Und ein Unter r ich t a u ß e r ­
dem, der uns erfreute. Zumal Her r Hadr ian 
sprach: „ N u n merk t es euch: Wohin der Polar­
stern zeigt, da ist immer Norden. Wer das 
w e i ß , kann sich niemals ve r i r r en , auch nicht 
in finsterer Nacht!" 

Mi t tags begleitete ich den guten P r ä z e p t o r 
nach Hause. Ich dur f te es. Und es war eine 
Ehre. Wei l es aber plötzl ich regnete, spannte 
Hadr ian den Schirm auf und hiel t i h n so t reu 
ü b e r mich, d a ß er selber n a ß wurde w i e ein 
Pudel. U n d die Sterne, die si lbernen, weich­
ten auf, bald sanken sie zur Erde, es war 
schade. Zule tz t l ö s t e sich der pfefferminzene 

M o n d aus dem Zeni t , u n d da ich i h n auff ing 
m i t der Hand , dur f t e ich i h n lutschen. H e r r l i c h . 

O wonnevol le Jugendzeit . Was schimmert 
heute noch davon h e r ü b e r ins Zei ta l te r der 
Unras t und des L ä r m s ? — Doch h ö r e n w i r 
we i t e r : I m m e r lauter t r o m m e l t e der Regen, 
r ings dampfte u n d s c h ä u m t e das Wet ter . A l s 
w i r vor Hadr ians H a u s t ü r wa ren , fragte er 
mich : „ U n d w o wohns t denn d u —?" 

„ H a b noch e in halbes S t ü n d c h e n zu laufen, 
Her r Professor." .' 

„ G u t , ich begleite dich, sonst w i r s t d u n a ß 
und kr iegst eine L u n g e n e n t z ü n d u n g . Lach 
nicht, Bengel, ist alles schon dagewesen!" 

Was halfen meine W i d e r w o r t e , die der 
Himmels lehrer sowieso nicht leiden konn te : Er 
t rabte m i r zur Seite. E r h i e l t den Sch i rm u n ­
entwegt. Er e r z ä h l t e von Kas tor und Po l lux , 
vom F u h r m a n n und dem holden B ü n d e l der 
Plejaden. Bis ich p lö tz l ich gestehen m u ß t e : 
„ J e t z t w e i ß ich den Weg nicht mehr . Wo sind 
w i r jetzt? I n diesem Stad t te i l kenne ich m i c h 
nicht aus!" 

Er wa r k a u m k l ü g e r als ich. W i r hat ten 
uns also v e r i r r t . Ich dachte he iml i ch : L ieber 
Hadr ian , was h i l f t uns n u n der Polars tern —? 
Doch sprach ich der le i Ketzerei n icht aus. Er 
aber m u ß t e von ä h n l i c h e n Ueberlegungen ge­
plagt worden sein; denn als der Wolkenbruch 
etwas n a c h l i e ß , entdeckte H a d r i a n einen Be­
amten der Polizei , der i n einer H a u s t ü r s tand. 

„ U n d merk d i r noch folgendes, m e i n Junge: 
Wenn das Wet te r so a lbern ist, d a ß m a n k e i ­
nen g r o ß e n B ä r e n und ke inen Polars tern 
sieht — nun , dann fragst d u i n Gottes Namen 
den n ä c h s t e n Schutzmann!" 

Das ta ten w i r denn auch. 

haube, un te r seinem k u r z e n R ö c k c h e n i m 
Kreuzband ü b e r der B r u s t e in weinro tes Tuch , 
dessen Fransen un ten herausragen. Seine 
G r ö ß e ist h ö c h s t e n s e inhunder tzwanz ig Z e n t i ­
meter. Sein A l t e r acht Jahre. 

Es gelang m i r , einen schlanken Tannenbaum 
zu e rwerben . E r h ö r t e der K a u f v e r h a n d l u n g 
interessiert zu, u n d als ich den Preis des B a u ­
mes ausbezahlt hatte, s t ü r z t e er sich w i e e in 
kleines Raubt ie r au f den Weihnachtsbaum. E r 
e r f a ß t e die "tanne u n d f rag te : 

„ W o h i n gehen w i r ? " 
„ W a s w i l l s t du?" f ragte ich das k l e ine L u m ­

p e n b ü n d e l . 
Z w e i b raune A u g e n l ä c h e l n un t e r der M ü t z e 

zu m i r herauf . „ I ch t rage den B a u m h e i m ! " 
„ J a , b is t d u denn s ta rk genug?" 
„ O h , f r e i l i ch . " 
U n d er beg inn t schon a n d e m B a u m zu. z i e ­

hen w i e ein kleines Zug t i e r i m Joch. W i r schrei ­
ten schon ü b e r die F e h e r v a r i - S t r a ß e , als i ch 
i h n an rufe : „ W i e h e i ß t du?" 

„ M i s k a " , r u f t er z u r ü c k , ohne sich 
sehen. 

„ U n d de in zwe i t e r Name?" 
„ M i s k a L e s t y i . " 
„ H a s t d u e inen V a t e r ? " 
„ E r i s t schon gestorben!" 
„ I m K r i e g ? " 
„ E h m . " 
„ H a s t d u eine M u t t e r ? " 
„ J a , aber sie i s t k r a n k . " 
„ L i e g t sie?" 
„ E h m . " 
Jetzt frage i ch i h n l a n g nichts. Nach einer 

langen Pause schreie ich i h n an : „ W o v o n lebst 
d u denn?" 

E ine Wei l e g i b t er ke ine A n t w o r t , dann 
schaut er z u r ü c k . U n t e r der Haube b l i t z e n 
wieder die zwe i b raunen A u g e n auf : 

„ G e s t e r n hab ' ich auch zweiundsiebzig K r o ­
nen verd ien t ! " 

W i r gehen wei te r . I c h sehe diesem k l e i n e n 
Menschen zu, w i e er d ie Tanne v o r m i r zieht . 
Der Weihnachtsbaum fegt d ie S t r a ß e v o r m e i -
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nen F ü ß e n r e i n , als schreite ich gar n ich t ü b e r 
i rdische Gefilde. Dieser k l e ine a c h t j ä h r i g e 
Mensch beginnt p lö t z l i ch zu wachsen, seine 
zerfetzte S c h n e e m ü t z e Oberragt d ie Giebel der 
P a l ä s t e , u n d er schreitet w i e e in T r a u m k ö n i g 
v o r m i r h i n u n d zieht den Weihnachtsbaum 
w i e eine riesige g r ü n e Schleppe nach sich. 

V o r d e m T o r frage ich i h n : „ W a s b i n i ch 
schuldig?" 

E r g ib t n ich t gleich A n t w o r t , ü b e r l e g t , b e ­
sieht den B a u m , w i e g r o ß er ist , d r eh t sich u m 
und schaut die Gasse z u r ü c k , als berechne er 
die En t f e rnung . D a n n sagt e r : 

„ S e c h s K r o n e n . " 
Dabei sieht er mich un t e r der M ü t z e m i t 

zusammengekniffenen A u g e n a r g w ö h n i s c h an , 
ob ich den Bet rag nicht zu teuer f inde. A l s er 
das Geld erh ie l t , s choß er davon w i e eine 
Gewehrkuge l . Z u r ü c k auf den M a r k t p l a t z . 
Wer die Sorgen eines Fami l i ene rha l t e r s ha t , 
hat eben Ei le . 

K i n d e r , die i h r un te r e inem golden s ch i l l e rn ­
den Weihnachtsbaum sitzt , d enk t e inen A u g e n ­
bl ick an diesen euren k l e inen Kameraden . 
Denn w i ß t : Nich t das C h r i s t k i n d brachte euch 
den Weihnachtsbaum, sondern dieser M i s k a 
L e s t y i . U m sechs K r o n e n j e B a u m . Doch m a n 
konnte m i t i h m auch handeln , au f eine k ü r ­
zere Strecke schleppte er i h n auch u m v i e r K r o ­
nen. 

(Berechtigte UebersetzuDg aus d e m U n g a r i ­
schen) 
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Lassar war durchaus zufrieden 
Kleine Geschichten von großen Professoren 

Z u dem Ber l ine r Spezialisten fü r Haar­
k rankhe i t en , Professor Lassar, k a m ein Mann 
aus O s t p r e u ß e n , der an u n g e w ö h n l i c h e m Haar­
ausfal l l i t t . Der A r z t verschrieb i h m ein M i t ­
te l und bat, monat l ich eine Probe seiner 
Haare einzusenden. Sie w ü r d e n mikroskopisch 
untersucht, u m die W i r k u n g der Behandlung 
festzustellen. Der Patient fuhr nach Hause; 
Lassar bekam p ü n k t l i c h jeden Monat die 
Haare, untersuchte sie und schrieb neue Re-

handlung leider abbrechen, denn heute schicke 
ich Ihnen meine letzten Haare!" 

Der Unterschied 
Als Anse lm Feuerbach Professor an der 

Akademie in Wien war , k a m zu i h m ein sehr 
m i t t e l m ä ß i g begabter Maler und klagte, d a ß 
er in seinen Studien keine Fortschr i t te mache. 
Feuerbach riet i h m , umzusat te ln, A r z t zu w e r ­
den. Ers taunt fragte der Kunsts tudent : „ A b e r 
w a r u m denn ausgerechnet Mediz in studieren?" 

Feuerbach e rwide r t e : „ In der Male re i liegen 
al le Fehler offen vor al ler Augen und bleiben 
erhal ten. I n der Mediz in werden sie m i t dem 
Patienten begraben." 

Auf ein Neues 
Professor Mendel , der B e g r ü n d e r der V e r ­

erbungsforschung hie l t ein Ko l l eg ü b e r die 
„ P s y c h i a t r i e des Trunkes" . 

Nach Neujahr begann er seinen Vor t r ag m i t 
den W o r t e n : 

„ M e i n e Damen und Herren . W i r fahren 
heute dami t for t , w o m i t w i r das alte Jahr be­
schlossen haben: m i t berauschenden G e t r ä n ­
ken!" 

Nach Mitternacht 
A l s Ende M ä r z 1826 die Gebur t des s p ä t e r e n 

Herzogs von M . nahe war , befahl m a n Pro ­
fessor Siebold von G ö t t i n g e n herbei . Er reiste 
m i t seinem ersten Assistenten ab, aber sie 
kamen einige Tage zu f r ü h . I n der Nacht z u m 
1. A p r i l ha t ten sie eine lust ige Gesellschaft ins 

Ohne Worte. 

Hotel geladen und t ü c h t i g gezecht. Da k a m 
nach Mi t t e rnach t e in Diener m i t der M e l d u n g , 
sie soll ten sogleich zur Herzogin kommen. 

„ H e r r Kol lege" , sagte Siebold, „ g e h e n Sie. 
Ich b in nicht imstande, je tz t ä r z t l i c h e H i l f e zu 
leisten." 

„ H e r r Geheimrat" , an twor t e t e der Assistent, 
„ich kann's noch v i e l weniger als Sie." 

Da k a m dem Professor e in ret tende Idee. 
„ M e l d e n Sie den Hohei ten" , sagte er dem 

Boten, „ d a ß m a n r u h i g noch we i t e r w a r t e n 
k ö n n e , denn a m 1. A p r i l w i r d k e i n Mensch 
geboren." 

U n d r i c h t i g k a m der junge P r i n z erst a m 
2. A p r i l zur W e l t . 

auch das nichts Half, schrieben w i r dem Vater 
einen Br ie f . E r r ü h r t e sich n icht . Nach einer 
Woche folgte der zwei te B r i e t Wieder nichtsl 

Da r i ß uns a rmen L e h r e r n der Gedulds­
faden. W i r v e r f a ß t e n e in u n g e w ö h n l i c h schar« 
fes Schreiben — und siehe da, es w i r k t e t Am 
n ä c h s t e n Morgen , das h e i ß t gestern, s a ß der 
b e w u ß t e Her r Vater hier vor mir, so wie Sie 
je tzt . Er ta t m ä c h t i g zerknirscht , entschuldigte 
sich m i t a l l e r l e i Aus f lüch t en , gelobte jedoch, 
in Z u k u n f t k r ä f t i g auf seinen Sohn e inzuwir ­
ken. 

Ich w a r zuf r ieden; er verabschiedete sich, 
schrit t zur T ü r ; aber do r t drehte er sich zö ­
gernd noch e inmal u m u n d sagte: ,Nur eine 
B i t t e noch, Her r Rektor! ' 

,Ja, was ist denn?' 
,Sagen Sie I h r e r S e k r e t ä r i n m a l , sie soll 

nicht i m m e r die gleichen M a r k e n auf die 
Br iefe k leben! Es g i b t doch so w u n d e r s c h ö n e 
Sonde rmarken ! ' " 

£ädterlidie Kleinigkeiten 
Kindermund 

Lenchen: „ H ö r m a l , Papal Onkel E r i c h sprach 
heute die ganze Zeit von Gesichtspunkten, Ist 
das v ie l le ich t dasselbe w i e Sommersprossen?" 

Applaus 
„ H e r r K a m m e r s ä n g e r , ich h ö r t e durch Ihren 

Impresar io , d a ß Sie bei Ihrem Abschiedskon­
zert einen Riesenapplaus hat ten ." 

„ Z u e r s t w a r der Empfang j a etwas kühl, 
aber als ich das L i e d : .Morgen m u ß ich fort 
von h ie r ' beendet hat te , wollte der Beifall 
gar k e i n Ende nehmen." 

Er drehte sich zögernd noch einmal um 
Nur eine Bitte noch / Von Ralph Schneider 

" . . . ach die Ein ladungen — je t z t w e i ß ich auch 
— w a r u m heute keiner zu unserer P a r t y ge­

k o m m e n ist ." 

zepte aus. Das g ing so e in ganzes Jahr . Niemals 
h ö r t e der A r z t von seinem fernen Pat ienten 
eine Klage. Lassar wa r durchaus zufrieden, 
denn die Honorarrechnungen, die er nach 
e inem halben Jahr geschickt hatte, wurden 
auch p r o m p t bezahlt. Doch eines Tages k a m 
zur Haarprobe ein Beglei tbr ief , i n dem stand: 
„ S e h r geehrter Her r Professor, ich m u ß die Be -

Es lagen wieder n u r Drucksachen i m Kasten, 
— bis au f einen verschlossenen Br ie f . A l s 
Absender t r u g er den Stempel der H u m b o l d t -
Schule. Da konnte ich m i r m e i n T e i l schon 
denken: N o r b e r t hat te j a lange nichts mehr 
angestellt . Deshalb also sein vorsichtiges A u f ­
t re ten i n den letzten Tagen 1 G l ü c k l i c h e r w e i s e 
handel te es sich b l o ß u m e in z e r t r ü m m e r t e s 
Fensterchen; aber z u m Rek to r m u ß t e ich t r o t z ­
dem kommen . 

W i r un te rh ie l t en uns dann a l lerdings sehr 
freundschaft l ich, u n d er bot m i r sogar einen 
Kognak an. Nach zehn M i n u t e n w a r berei ts 
alles i n bester O r d n u n g . 

„ J a , w e n n jeder Va te r so v e r n ü n f t i g w ä r e " , 
seufzte Rek tor K r o l l , „ d a n n k ö n n t e n w i r j u ­
be ln . Le ide r ist es durchaus nicht i m m e r so. 

Gestern z u m Beispiel habe ich h ie r etwas 
geradezu Einmal iges e r l e b t . . . " 

E r g o ß uns noch einen Kognak e in . 
„ W i r k l i c h etwas Einmal iges! W i r haben 

einen m e r k w ü r d i g e n F a l l bei uns i n der Schule, 
einen ü b e r a u s k lugen und aufgeweckten J u n ­
gen, der uns t ä g l i c h von neuem Kopfschmer­
zen bereitet . I h n interessieren n ä m l i c h n u r 
B r i e f m a r k e n , sonst nichts au f der We l t . W e n n 
er w o l l t e , k ö n n t e er a l le M i t s c h ü l e r m ü h e l o s 
an die W a n d spielen. Doch er w i l l einfach 
n icht ! Seine Gedanken kreisen u n a b l ä s s i g u m 
B r i e f m a r k e n , B r i e f m a r k e n u n d noch e inmal 
B r i e f m a r k e n . E r soll diese unselige L e i d e n ­
schaft von seinem Vate r haben. 

Anfangs redeten w i r g ü t i g au f i h n ein, dann 
a l l m ä h l i c h dr ingender , ungeduldiger , u n d als 

„Ich erlaube mir nochmals zu ko 
die . . . !" 

., and um 

Harte Hüsse 
Schachaufgabe 50/64 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden W ö r t e r is t e i n 

Buchstabe zu entwenden, d a m i t d ie „ b e s t o h l e -
nen" Begr i f fe , der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von He in r i ch Heine ergeben. 

W e i n — Seher — dein — K e r n — Dieb 
neun — E r n — Gen — I d a — i n — k e i n 
r u n d — an — K a r r e n — Vers — bere i t — Ren 
Sieg. 

Welchen Beruf hat dieser Herr? 
R. L e b e r 

K o e l n 

Rätselgleichung 
(Gesucht w i r d x ) 

[a — (b — c)] + (d — e) + ( f — g) + h = x 
Es bedeuten: a) die Wei t e und Fremde, b) 

Stadt u n d F l u ß i n B ö h m e n , c) W u r f s p i e ß , d) 
schauen, e) Kfz . -Kennz . f ü r Ennepe-Ruhrkreis , 
f) „ S t a r t f o r m " i n der Le ich ta th le t ik , g) T e i l e. 
Feuerwaffe , h) T e i l e. Scheune, x = eine „ g e ­
hobene" Anlage unseres „ g e h o b e n e n " Lebens­
standards. 

4x Ergänzungsrätsel 

Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 2. Kennzeichen, 4. engl. 

Biersorte, 7. G e w ä s s e r , 9. schlecht, 11. T i e r ­
gruppe, 12. V e r h ä l t n i s w o r t , 13. B e d r ä n g n i s , 
14. Besucher, 16. nord . Got the i t , 17. S c h w i m m ­
v ö g e l , 19. d t . Vors i lbe , 22. Rest i m Glase, 
25. zeitgen. norweg . P o l i t i k e r , 26. Laubbaum, 
27. inneres Organ, 28. Augenbl ick . 

W e i ß : Ka4, Df7, Ba2, b3, c4, e7, h3 (7) — 
Schwarz: Kd6 , Dd2, Ba5, b7 d4 f4, g7 h5 (8). 

Lustiges Silbenrätsel 
ä — ak — be — bei — chen — de — e in 

er — er — ge — ge — gen '— gen — ko — l e i 
l e n — l u n — h i n g — ma — m e i n — pro — r e i 
r ich ts — r ö n t — schu — ste — sten — steu 
stich — s t rah — t a — te r — the — tisch — t o n 
zep — 

i . Ausgaben f ü r eine Mahlze i t , 2. biblische 
M ä n n e r g e s t a l t , d ie einen Wechsel querge­
schrieben hat , 3. aus e inem Lei tgedanken her ­
gestelltes M ö b e l s t ü c k , 4. F ü h r e r einer E rda r t , 
5. systematische A u s b i l d u n g eines u n b e s t i m m ­
t e n A r t i k e l s , 6. das freundliche Lachen eines 
b e r ü h m t e n deutschen Physikers, 7. U e b e r p r ü -
fung eines i m Tiefdruck hergestell ten Bildes, 
8. Atmungsorgane der Zweige, 9. L e n k v o r r i c h ­
t u n g fü r eine Genossenschaft, 10. auf e inem 
B e r g i n G r a u b ü n d e n wachsende L a u b b ä u m e . 

D i e Anfangsbuchstaben der 10 doppe ls inn i ­
gen L ö s u n g s w ö r t e r — von oben nach unten 
gelesen — ergeben e in „ S c h n e i d g e r ä t f ü r Haus­
umfr iedungen" . 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l i n den nachstehenden S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
1. B e d r ä n g n i s 1 2 3 
2. W u r f s p i e ß 4 5 6 
3. e u r o p ä i s c h e Haupts tadt 6 2 7 
4. unbes t immter A r t i k e l 5 8 1 

D i e so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
b i t t e i n d ie folgende Zahlenre ihe e i n : 

7 2 1 3 5 1 5 4 6 8 1 5 6 
Das L ö s u n g s w o r t nennt die B e v ö l k e r u n g 

eines Gliedstaates v o n Jugoslawien. 

1 - 2 3 " 4 5 6 

7 8 9 10 

11 12 

13 14 15 

16 17 18 

19 20 21 22 23 24 

25 26 

27 26 

• H U 
S e n k r e c h t : 1. hohe Spielkar te , 2. H u n d e ­

schar, 3. U n w a h r h e i t , 4. Umstandswor t , 5. 
Menschen, 6. H ö h e n z u g bei Braunschweig, 
8. griech. Liebesgott , 10. Schwung, 13. M e t a l l ­
s t i f t , 15. s tark ansteigend, 18. zu keiner Zei t , 
20. S t rom i n A f r i k a , 21. a rom. G e t r ä n k , 22. 
m u n d a r t l . : nein, 23. Gebirgsstock i n der 
Schweiz, 24. Erbfak to r . 

Wortfragmente 
.— k u r — nge — kha t seh 

Die v ier F l ü g e l s ind von innen nach a u ß e n , 
beginnend m i t dem eingedruckten Buchstaben, 
m i t Wor ten nachstehender Bedeutung auszu­
fü l l en . Jedes neue W o r t hat einen Buchstaben 
mehr . Die einzelnen Buchstaben k ö n n e n dabei 
bel iebig vertauscht werden . 

Anfangsbuchstabe E 
I . 2. span. A r t i k e l , 3. Schiefer, Fels, 4. Str ick, 

5. r u h i g , s t i l l . 
I I . 2. p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t , 3. K ü s t e n f l u ß in 

Spanien, 4. Te i l zah lung , 5. F l u ß durch 
L ü b e c k . 

I I I . 2. T i e r p r o d u k t , 3. W e s t e u r o p ä e r , 4. Gle ich­
k l a n g i m Vers, 5. G e f ä ß f ü r F l ü s s i g k e i t e n . 

I V . 2. p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t , 3. G e w ä s s e r , 4. 
Las t t ie r , 5. das Unsterbl iche. 

ick — die 
kei — zund 

Die vorstehenden Wor t f ragmente sind so zu 
ordnen, d a ß sie einen Spruch ergeben. 

Silbenrätsel 
Aus den 42 Si lben: ber — bei — bo — da 

de — de — der — d i — du — e — e — el 
er — feld — ge — ge — gen — i — i n — ka 
kan — la — la — lan — le — lei — len — men 
men — m i — na — ne — ni — nie — no — -at 
re t t — si — ul — un — za — zie sind 14 W ö r ­
ter nachstehender Bedeutung zu b i lden . Die 
ersten und d r i t t en Buchstaben — jewei l s von 
oben nach unten gelesen — nennen einen 
Wahlspruch für Unparteiische. 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Lampengestel l , 
2. we ib l . F igur aus „ R h e i n g o l d " , 3. Herrscher­
schicht i m alten Peru, 4. Staat i n Westeuropa, 
5. K ü s t e n f l u ß in I t a l i en , 6. Rostschutzmittel , 
7. Bet r ieb der G r o ß k e r a m i k . 8. L a u b b ä u m e , 
9. M i l i t ä r k r a n k e n h a u s , 10. nord . G ö t t i n der 
Jugend, 11. T e i l des Armes , 12. Stadt i n 
Nordrhe in-Wes t fa len , 13. arab. F ü r s t e n t u m , 
14. Oper v o n L o r t z i n g . 

Silbendomino 
D i e nachfolgenden Si lben s ind so z u ordnen, 

d a ß sich eine for t laufende K e t t e zweisilbiger 
W ö r t e r e rg ib t , deren Ends i lben jewei l s die 
Anfangssi lben des n ä c h s t f o l g e n d e n Wortes 
b i lden . 
ga — ge — gel — her — l e n — mes —. se — to 

Kombinationsrätsel 
D i e Selbst laute 

a e 
s ind den folgenden M i t l a u t e n 

s t l l 
so beizuordnen, d a ß sich e in Schauspiel von 
Goethe ergibt . 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 49/64: 1. e4 de4: e.p. 2. Se3 

mat t . 
1 bei. 2. Se5 ma t t . 
S i l b e n r ä t s e l : 1. Sahara, 2. T r ö g e , 3. Echse, 

4. Te l lu r , 5. E r t r ä g e , 6. Radar. 7. Theater, 
8. Ringelnat ter , 9. Olsa, 10. Petunien, 11. Fle­
dermaus, 12. Esino, 13. Nun t iu s . — „Ste te r 
Tropfen h ö h l t den Ste in" . 

Z a h l e n r ä t s e l : S c h l ü s s e l w ö r t e r : 1. Vers, 2. Ziel, 
3. Page. — L ö s u n g s w o r t : Parzivalsage. . 

B e s u c h s k a r t e n r ä t s e l : Studienrat . 
Lust iges S i l b e n r ä t s e l : 1. Hebebaum, 2. Oden­

w a l d , 3. Chi ton , 4. Haushal tp lan , 5. Oberbefehl, 
6. Felleisen, 7. Erha l tung , 8. Notar , 9. Papagei, 
10. Rigel 11. Obhut , 12. Zugspitze, 13. Eigen­
gewicht, 14. Stichflamme, 15. S t e i n w ä l z e r . — 
H o c h o f e n p r o z e ß . 

R ä t s e l g l e i c h u n g : a) I k o n , b) I , c) Stange, d) 
Ge, e) Sat in, f) Sa., g) Oper, h) er, i) — K o n ­
stantinopel . 

K o m b i n a t i o n s r ä t s e l : M a r i a S tua r t . 
S i lbenband: 1. L iane , 2. Beate, 3. Leh rme i ­

ster, 4. Blaumeise, 5. I s è r e , 6. Misere . Ameise. 
S c h ü t t e l r ä t s e l : Ede — I n d e r — Rabe — Erle 

Note — Ebro. — Eirene. 
Konsonan ten-Verhau : W i e m a n sich bettet, 

so l iegt man. 
R ä t s e l g l e i c h u n g : a) Schnee, b) Eger, c) Ger, 

d) Fe l l , e) Fe, f) Salbe, g) A l b e , h) Trick, i) Na­
de lwald , k ) Walft , 1) Neger, x = Schnellstrick­
nadeln. 

K r e u z w o r t r ä t s e l : W a a g e r e c h t : 1. Meise, 
5. I l t i s , 9. Einer , 10. Diebe, 11. E l l en , 12. Meile, 
14. Essen, 16. Erbsen, 17. Neune, 18. Gerda, 
22. Kaper, 26. Eiger, 27. Irene, 28. Gemme, 29. 
Regen, 30. Maere, 31. Elena, 32. El fen . 

S e n k r e c h t : 1. Memme, 2. Ei ter , 3. Seele, 
4. Er len , 5. Ideen, 6. Linse, 7. Ibsen, 8. Seine, 
13. I b u r g , 15. Suppe, 18. Genre, 19. eitel, 20. 
Degen, 21. Arena , 22. K i m m e , 23. Area l , 24. 
Enare. 25. reden. 

Silbendomino: K u gel — Gel t en — Ten ne 
Ne ger — Ger ste — Ste he r — Her mes 
Mes sen — Sen se — Se r u m — Rum ba 
Ba k u . 

Wortfragmente: .Viele Hunde sind des ÜS%& 
T o d . 

Die St.Vith 
dienstags, < 
and Spiel", 
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Kong 
Klage geg< 

New York. Der 
die Debatte üb« 
eingereichte K I J 
die USA, denei 
durch ihre Inter 
vember in Stan 
und die Sicherr 
det" zu haben. 

Sofort zu Begii 
wahrte sich der 
te, Federenko, 
der kongolesisd 
die Einmischung 
Chinas und der 
inneren Angelec 
gesordnung des 
len zu lassen. 

Federenko erkli 
des Kongo" w i 
ungskampf" fühl 
der UNO entspre 
die afrikanischer 
sichgegen das 

OS 

Frein 

Heber das Jahr 
Laien-Missionskon 
Montzen, Eupen, 
Vith ihre erste gi 
aktion für die M 
Dekanaten: eine 
Schokoladenumscr 
kanntlich fal len z 
Neujahrszeit sehi 
an. Die Bevölkei 
diese Freimarken 
3lückwunschkartei 
ahne die Marken : 
dann am Sonntac 
zu den Kirchen m 
die bereitgestellte 
gen. 
Erstmals rufen d 
Ostbelgiens auch : 
von Schokoladenui 
Schokoladenumsch 
eingetauscht und 
ebenfalls den N 
giens zugute. 

Zwei frappierende 
w e n n jede Familie 
nur drei Schokola 
seite legt, könnten 
d e Ostbelgiens di 
enthaltskosten für 
terernährter Kind« 
Wicklungsland wäl 
t e n decken. 
Würde dagegen je< 


